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Al. Ad. Schleh, Hoflieferant, 
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J. Jenmaun, Wilhelnisplatz 8. 
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Inſerate, die ſechsgeſpaltene ee ober deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
BO Pf., in der Mittagausgabe 25 an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 Uhr 8 für die 

Morgengusgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Nr 
1 Kim 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen-Erpeditionen 
A. Moſſe, Haaſtuſtein & Vogler A. G., 
G. J. Daube & Co., Juvalidendauk. 


—— — 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Braun 
in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 108, 


1894 


Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. 
Beſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnements quittung die Zeitung mit dem Anfang 
des Romans „Kämpfende Herzen“ ſchon von jetzt ab bis zu 
Ende des laufenden Monats gratis und franko. 
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Am Scheidewege. 


Wohl niemals ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts iſt die 
politiſche Situation auf der ſkandinaviſchen Halbinſel auch nur 
annähernd jo ernſt und verwickelt, jo wichtig und ſchickſalsvoll 
geweſen, als es dort augenblicklich der Fall iſt. Handelt es 
ſich doch bei den bevorſtehenden norwegiſchen Stor⸗ 
thingswahlen um nichts geringeres, als um die Ent⸗ 
5 der Frage: ſoll nochmals der Verſuch einer Ver⸗ 
tändigung mit Schweden gemacht werden, oder aber ſoll man 
es auf einen Bruch mit Schweden ankommen laſſen, wodurch 
unfehlbar die Sprengung der Union herbeigeführt werden würde. 
In einer 8 ſchwierigen und kritiſchen Lage haben ſich die 
beiden Königreiche vielleicht nur im Jahre 1814 befunden, wo 
es ſich um die Gründung der ſkandinaviſchen Union handelte, 
während heute die Erhaltung oder Auflöſung derſelben, alſo 
„ſein oder nicht ſein“, in Frage kommt. Je größer und ein⸗ 
ſchneidender daher die Bedeutung dieſer Wahlen ſein wird, um 
jo natürlicher und erklärlicher iſt die Erregung und Spannung, 
mit welcher das ganze Land dem Ausgang der bevorſtehenden 
Storthingswahlen entgegenſieht. Es iſt dies zugleich der deut⸗ 
lichſte Beweis dafür, daß man in Norwegen ſich voll und ganz 
auch der Bedeutung bewußt iſt, welche der Ausfall der dies⸗ 
maligen Wahlen für das Verhältniß des Landes innerhalb der 
Union mit Schweden haben wird. 

Bei der Eigenartigkeit des Verhältniſſes, in welchem die 
beiden Länder bislang zu einander ſtanden, war es natürlich, 
daß es an Streitpunkten zwiſchen Stockholm und Chriſtiania 
eigentlich niemals fehlte. Aber vor allem waren es doch immer 
wieder zwei Fragen, welche unausgeſetzt hüben wie drüben im 
Vordergrunde der politiſchen Erörterungen wie des allgemeinen 
Intereſſes ſtanden. Einmal mußte es Norwegen von jeher in 
erſter Linie darauf ankommen, dem ſchwediſchen Königreiche 
gleichgeſtellt zu ſein. Heute kann es ſich alſo nur mehr 
darum handeln, ob es ſich damit begnügen wird oder 
ob das norwegiſche Volk ſich nicht vielmehr für die 
von der Mehrheit des letzten Storthings aufgeſtellte For⸗ 
derung eines beſonderen norwegiſchen auswärtigen Amtes 
entſcheiden wird, deſſen Leiter, nebenbei bemerkt, bisher 
d. h. während der ſeitherigen Gemeinſchaftlichkeit des Mini⸗ 
ſteriums des Auswärtigen immer ein Schwede geweſen iſt. 
Infolge der Gemeinſchaftlichkeit der äußeren Politik haben die 
beiden Staaten auch die Diplomatie gemeinſam. Ein mit der 
letzteren verwandtes Gebiet iſt es gerade auch geweſen, auf 
dem ſich der Hauptſtreitpunkt entwickelt hat, welcher in 
der von Seiten Norwegens aufgeſtellten 1 | eigener 
Konſuln gipfelt. In der einen wie in der anderen 
Pier iſt beiderſeits bereits vor Jahresfriſt die Bereitwillig⸗ 
eit ausgeſprochen worden, in einſchlägige Verhandlungen ein⸗ 
zutreten, wennſchon es augenſcheinlich Schweden lieber wäre, 
wenn es bei dem ſeitherigen Zuſtande ſein Bewenden haben 
könnte. Sicherlich wird es Schweden nicht an Entgegenkommen 
den Wünſchen Norwegens gegenüber fehlen laſſen, ſo lange es 
ſich um ordnungsmäßige Verhandlungen und nicht um einen 
einſeitigen Beſchluß e handelt, der auf eine Aende⸗ 
rung des bisherigen Verhältniſſes abzielt. 

Daß Norwegen zu eigenmächtigem und einſeitigem Vor⸗ 
Wen hinneigt, hat es durch feine Haltung in Sachen der 

ener Geſandtſchaftsfrage bewieſen. Dadurch, daß das nor⸗ 
deziche NN 


in dieſer Beziehung mit der Verweigerun 
e auswärtigen Budgets Norwegens drohte, hat es that⸗ 
Mächten, erreicht, daß nunmehr Schweden, falls der König 
unte den obwaltenden Umſtänden es nicht vorzieht, die Ge⸗ 
fan chaft in Wien überhaupt aufzuheben, die letztere allein 
ah; galten muß. Nach all den angedeuteten Richtungen hin 
etc die kommenden Storthingswahlen klärend und gleich. 

9, auch entſcheidend wirken. Bei der hohen Wichtigkeit 


. werden natürlich die einzelnen Parteien alles auf⸗ 
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Erfolge zu erzielen. Man wird ſich alfo für die nicht allzu⸗ 
ferne Zukunft, was Norwegen angeht, auf einen intereſſanten 
Wahlkampf und im Gefolge davon auf die eine und die andere 
Ueberraſchung gefaßt machen können. 


Deutſchland. 

§ Poſen, 24. Aug. Wie wir bereits mittheilten, wird 
demnächſt aufs Neue der Verſuch gemacht werden, ein Cen⸗ 
trumsblatt für unſere Provinz erſcheinen zu laſſen. Der 
Plan iſt nicht neu, er iſt ſchon wiederholt aufgetaucht und vor 
ger nicht langer Zeit erſt wurde die Herausgabe einer katho⸗ 
iſchen deutſchen Zeitung in Bromberg angekündigt. Allein 
auch hier ſchreckte man wohl in letzter Stunde vor den auf. 
getauchten Schwierigkeiten zurück, denn das Blatt iſt nie er⸗ 
ſchienen. Anfangs Juni wurde dann in der deutſchen Abthei⸗ 
lung des polniſchen Katholikentages die Zeitungsgründung 
wieder angeregt; ein anweſender Redakteur der „Germania“ 
ſetzte aber als Fachmann ſeinen Zuhörern auseinander, daß 
die Gründung eines eigenen Blattes wenig ausſichtsvoll ſei. 
Dagegen iſt man jetzt auf einen anderen von m gemachten 
Vorſchlag eingegangen und wird nun einen dreiſeitigen Abklatſch 
der „Germania“, dem eine vierte „Poſener“ Seite hier ange⸗ 
hängt werden ſoll, herausgeben. Es dürfte einleuchten, daß 
ein ſolches Blatt, wenn ſich ſchon eine wenigſtens hier in der 
Provinz hergeſtellte deutſch⸗katholiſche Zeitung nicht halten 
kann, erſt recht keine Zukunft hat; denn welchem Zeitungsleſer 
mögen wohl veraltete „Germania“⸗Nachrichten, mit einem küm⸗ 
merlichen lokal⸗provinziellen Aufguß etwas mundgerecht ge⸗ 
macht, zuſagen? Der Grund, weshalb ein Centrumsblatt bei 
uns nicht aufkommen kann, liegt daran, daß in Poſen deutſche 
Katholiken in ſehr geringer Anzahl vertreten ſind; außerdem 
haben dieſelben bei Wahrung berechtigter Intereſſen ſtets die 
Unterſtützung der hieſigen deutſchen Preſſe gefunden, ſo daß 
ſie zum größten Theil jedenfalls das Fehlen eines ultramon⸗ 
tanen Blattes nicht verſpürten. 

Berlin, 24. Aug. [Das neue Reichstags⸗ 
gebäude.] Ueber das neue Reichstagsgebäude hatte die 
„N. A. Z.“ eine Richtigſtellung von Mittheilungen gebracht, 
nach denen Wallot den Bau in ſeiner jetzigen Geſtalt, namentlich 
aber die Kuppel, „gegen alle von verſchiedenen Seiten er⸗ 
hobenen äſthetiſchen und techniſchen Bedenken“ durchgeſetzt habe. 
Gegen dieſe, zwar vielfach ſchiefe, in wichtigen Punkten aber 
zutreffende Behauptung wendet ſich eine Zuſchrift im „Ham⸗ 
burger Korreſpondent“, die Wallot energiſch in Schutz nimmt. 
Der Gewährsmann des genannten Blattes hat nun zwar auch 
verſchiedentlich Recht, macht aber ſeinerſeits wieder Fehler. 
Er ſtellt es ſo dar, als habe Wallot ſich ſchweren Herzens zu 
der Umgeſtaltung entſchloſſen, die durch die Tieferlegung des 
Sitzungsſaales auch für die Ausgeſtaltung der Kuppel ohe 
geworden ſei. Die Wahrheit iſt, daß in den ſpäteren Stadien 
der Baugeſchichte Keiner vom Reichstagsarchitekten verlangt 
hat, die Kuppel möge über dem Sitzungsſaale angeordnet 
werden. Wallot ſelber hatte bereits auf dieſe Löſung des 
Kuppelproblems verzichtet und vorgeſchlagen, daß die Kuppel 
über der Vorhalle errichtet werde. Erſt nachdem der Bau 
bereits tüchtig vorgeſchritten war, meinte Wallot, es vor ſeinem 
künſtleriſchen Gewiſſen doch nicht verant worten zu können, daß 
der dominirende Bautheil, der die Beſtimmung des Palaſtes 
nach außen hin ſichtbar machen ſoll, über einem Nebenraume 
angelegt werde. Obwohl die Pfeiler für den Kuppelbau ſchon 
errichtet waren, ſetzte es der Architekt durch, daß die Kuppel 
hinterher doch noch von der Vorhalle wegverlegt und über dem 
Sitzungsſaale angeordnet wurde. 

L. C. [Das Waarenhaus für Armee und Ma 
rine.] Einige Mittheilungen, die in letzter Zeit durch die Preſſe 
aingen, haben die Aufmerkſamkeit auf die Geſchäftsthätigkeit des 
„Waarenhauſes für Armee und Maxine“ gelenkt — früher bekannt 
unter dem Namen des „Offtziervereins“, der aber ſchließlich wegen 
des rein kaufmänniſchen Betriebes an maßgebender Stelle Anſtoß 
erregte. Die Anſtalt, die begründet wurde, um die ihr als Mit⸗ 
alieder angehörenden Offiziere mit Kleidungs⸗ und Ausmuſtexungs⸗ 
gegenſtänden Er verſehen, hat ſich allmählich zu einem jener Rieſen⸗ 
bazaxe entwickelt, in denen man ſchlechthin Alles erhalten kann und 
ſie hat auch ihren Kundenkreis entſprechend auszudehnen ſich be⸗ 
müht. Die ſelbſtändigen Gewerbetreibenden klagen, daß die ſatzungs⸗ 
gemäße Beſchränkung des Verkaufs auf Mitglieder keineswegs mehr 
beobachtet wird und daß die Anſtalt ſogar bei ſtaatlichen Lieferun⸗ 


8 gen als Konkurrentin auftritt und dabei von Seiten der Behörden 


vielfach bevorzugt werde, obwohl ihre Angebote durchgebends höher 
im Preiſe ſind als die der Mitbewerber. Es ſind auch einzelne 
beſtimmte Fälle diefer Art mitgetheilt; fo beiſpielsweiſe ſoll die 
Anſtalt neuerdings von einzelnen Truppenkörpern mit Lieferung 
der neuen Schießauszeichnungen, die von allen anderen Seiten er⸗ 
eblich billiger zu erhalten waren, beauftragt worden ſein. Der 
inwets, hat das Waarenhaus auch die Ausrüſtung für die letzten 
nach Südweſtafrika entſandten W geltefert habe, hat der 
ordd. Allg. Ztg.“ Anlaß zu der . gegeben, daß die 
Kolonialverwalkung ſich in einer Zwangslage befunden habe, weil 


um die unter den gegebenen Verhältniſſen beſtmöglichen | für die in kurzer Friſt zu erledigende Lieferung keine anderen Anz 


3 vorlagen. Demgegenüber iſt die Frage wohl am Platze, ob 
enn überhaupt in irgend einer Form eine ordnungsmüßige Aus⸗ 
chreibung der Lieferung ſtattgefunden hat. Aus der offtziöſen 

otiz iſt das nicht zu erſehen. Es will uns nicht recht einleuchten, 
daß Privatfirmen nicht in derſelben Zeit daſſelbe zu leiſten ver⸗ 
mocht hätten, wie das „Waarenhaus für Armee und Marine“. 
Wenn allerdings die Kolontalverwaltung nur mit letzterem ver⸗ 
handelt hat, dann konnten keine anderen Angebote vorliegen. In 
dieſem Falle würde es aber nicht angebracht ſein, von einer 
z Zwangslage“ zu reden. Eine direkte Ueberwelſung ſtaatlicher 
Aufträge an die Anſtalt iſt übrigens nichts Neues. In den vor⸗ 
jährigen Verhandlungen des Reichstags über den Centrumsantrag 
betreffend die Beſchränkung der Geſchäftsthätigkelt der Konſumvereine 
iſt von konſervativer Seite (Klemm⸗Sachſen) darauf aufmerkſam 
gemacht worden, daß die Marineverwaltung vielfach ihre Lieferun⸗ 
2% von Wäſche, Bettzeug und Belleidungsitücden nicht mehr aus⸗ 
chreibt, ſondern kurzerhand jenem Wanrenhaufe überweiſt und 
einer der Begründer des letzteren, der gleichfalls konſervative ht 
v. Podbielski hat das beſtätigt. Ueber die Preiſe verlautete damals 
nichts, aber es unterliegt keinem Zweifel, daß derartige Unter⸗ 
nehmungen gar nicht im Stande ſind, billiger zu llefern, als 
Privatgeſchäfte. Wer die Verhältniſſe in den bier in Frage kom⸗ 
menden Berliner Kreiſen kennt, der weiß, daß unter den Mit⸗ 
1 des „Waaxenhauſes — Armee und Marine“ und des mit 
hm in enger Beziehung ſtehenden „Waarenhauſes für Beamte“ 
viele ſind, die ihren Bedarf anderswo decken, weil ſie bei anderen 
Lieferanten Alles ebenſo gut und billiger kaufen können, als im 
Verein“, die aber nicht ausſcheiden wegen der mancherlei Er⸗ 
leſchlerungen und Annehmlichkeiten, welche die Anſtalten ſonſt ihren 
Mltaltedern gewähren: Rabatt in zahlreichen Geſchäften, billige 
Theaterplätze u. ſ. w. Gegen ſolche Unternehmungen iſt nichts ein⸗ 
zuwenden, ſo K fie ihrem urſprünglichen Zweck treu bleiben. 
Niemand wird Beamten und O . — verwehren können, An⸗ 
ſtalten 45 begründen, um ſich ihre Bedürfniſſe zu beſchaffen. Es 
läßt ſich aber nicht mit der ſonſt von unſerer Verwaltung ſtets 
betonten Rückſicht für . und Induſtrie vereinigen, wenn 
man dieſe Anſtalten bei ſtaatlichen Lieferungen mit der Privat⸗ 
induſtrie in Konkurrenz treten läßt; äußerſt befremdlich erſcheint 
es aber, wenn ſie beſonders bevorzugt und ihnen ſogar auf Koſten 
der Steuerzahler höhere Preiſe gewährt werden. Es mag dabei 
erwähnt werden, daß jene beiden Waarenhäuſer, die im Uebrigen 
die gleichen Zwecke, wie die Konſumvereine verfolgen, rein groß⸗ 
kapitaliſtiſche Unternehmungen . — das eine iſt auf Aktien, das 
andere auf Antheilſcheine errichtet. — Die öffentliche Erörterung 
dieſer Angelegenheit wird hoffentlich die Verwaltungen veranlaſſen, 
Mißbräuche, die ſich bezüglich der Waarenhäuſer eingeſchlichen 
haben, baldigſt wieder zu bejeitigen. 

— Ueber die Arbeiterausſchüſſe in feinem 
Bezirke berichtet der Gewerbeinſpektor zu M. Gladbach 
Folgendes: 

„Bei der Mehrzahl der Induſtriellen ſcheint keine große 
Neigung zur Errichtung von Arbetterausſchüſſen zu beſtehen, ebenſo 
wie in vielen Fällen die Arbeiterſchaft ſelbſt ſich dieſer Einrichtung 
gegenüber ſehr gieiaäit eigt. Mehrfach wurde mir von 
ed geklagt, 10 e die größte Mühe hätten, ihre 

rbeiter zum Beſuche der Verſammlungen, in denen die Wahl der 
Ausſchußmitalieder ſowohl, wie die der Vorſtände der Fabrik⸗ 
krankenkaſſen vorgenommen wird, zu beſtimmen. Auch klagen 
einige Induſtrielle, daß die Wirkſamkeit ihrer Arbeiterausſchuͤſſe 
ſehr viel ai wünſchen übrig laſſe, da es den Leuten häufig an 
Verſtändniß für die Sache fehle. Einzelne Arbeitgeber ſprachen 
ſich dagegen lobend über den günftigen Einfluß der Arbeiter» 
vertretung auf ihre geſammte Arbeiterſchaft aus. Der Beſitzer 
einer nicht großen Fabrik in Grevenbroich, in der im Ganzen etwa 
80 Arbeiter beſchäftigt werden, äußerte mir e daß ſeit 
Errichtung des Arbetterausichuffes in feine Arbeiterſchaft gleichſam 
ein neuer Geiſt gekommen jet, da die Ausſchußmitglieder es als 
Ehrenſache betrachteten, daß ohne direktes Eingreifen des Fabrik⸗ 
herrn etwaige Verſtöße der Arbeiter gegen die Fabrikordnung oder 
ſonſtige Ungehörigkeiten geahndet würden; auch ſorge der Aus ſchuß 
dafür, daß zweifelhafte Elemente aus feiner Arbetterſchaft fern 
blieben, und es ſei ihm, dem Fabrikbeſitzer, dadurch ſeit dem 
Beſtande der Arbettervertretung ſchon viel . eines ge⸗ 
blieben. Außerdem ſei eine günſtige Einwirkung auf die Arbeits⸗ 
kin der Arbeiter nicht zu verkennen.“ 
enſelben Gegenſtand beſpricht der Gewerbeinſpektor zu 
Duisburg wie folgt: 

„Die Zahl der Arbeiterausſchüſſe hat ſich im Berichtsjahre 
nicht vermehrt; die Großinduſtrie verhält ſich gegenüber den An⸗ 
regungen zur Bildung, der Ausſchüſſe noch immer größtenthells 
. 5 Wo aber Arbeiterausſchüſſe beſtehen, haben ſie auf das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in jeder 
di Fund eingewirkt. Bei der Firma Otto Böninger, 

pinneret und Webereſ, in Duisburg iſt ſchon ſeit dem Jahre 1890 
ein Arbeiterausſchuß in Wirkſamkeit, welcher ſich aus den fünf 
e des Krankenkaſſenvorſtandes und pier alljährlich von 
Arbeitern zu wählenden Vertretern zuſammenſetzt. Außer bei 
beſonderen Anläſſen tritt derſelbe vierteljährlih unter Vorſitz des 

nhabers der Firma zuſammen. Aus den über den Verlauf der 
tungen geführten Protokollen babe ich erſehen, daß die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Wünſche ſeitens der Arbeiter zur Sprache gebracht 
worden ſind und ei ſie berechtigt waren, in der wohlwollendſten 
Weiſe Berückſichtigung gefunden haben. Berathen wurde u. u. 
über folgende Angelegenhelten: Mildere Handhabung der Bes 
ſtrafungen beim Zuſpätkommen; Bewilligung des Akkordpreſſes 
auch für die jugendlichen Arbeiter; Vermehrung der Arbelter⸗ 
wohnungen; Fortzahlung des Lohnes bei zeitwetiligem Spulen⸗ 
mangel in der Spinneret; beſſere Ventilation der Arbeitsſäle; 
Ueberarbetten nach vorausgegangenen Betriebsſtörungen oder bei 
lebhaften Geſchäftsgang u. a. 

Auch in den übrigen Theilen des Regierungsbezirkes hat 
während des Berichts jahres die Bildung von Arbeiterausſchüſſen 


keine weiteren Fortſchritte gemacht. 


— Aus Konſtantinopel, 20. Auguft, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Der zweite Chef des türkiſchen 
Beneralſtabes und Inſpektor der Militärſchulen Freiherr 
von der Goltz Paſcha geht ſechs Wochen auf Urlaub 
nach Deutſchland. Frhr. von der Goltz wird auf Einladung 
des Kaiſers Wilhelm an den Manövern des 1. und 17. Korps 
Königsberg und Danzig) theilnehmen. Er führt gleichzeitig 
ſiebzehn türkiſche Offiziere nach Deutſck land, die 
zu ihrer Ausbildung auf drei Jahre in die preußiſche Armee 
eintreten werden. Mit dieſer Miſſion war früher immer der 
auf Verlangen des deutſchen Kaiſers aus türkiſchen Dienſten 
entlaſſene Oberſt z. D. von Hobe betraut. Die Abreiſe 
des Freiherrn von der Goltz und der türkiſchen Offiziere ſoll 
mit dem heutigen Orient⸗Expreßzuge erfolgen. Der General 
ſoll aber zuvor noch mit einer beſonderen Miſſion beauftragt 
werden, zu welchem Zwecke er heute Vormittag in das kaiſer⸗ 
liche Palais nach Yildiz befohlen wurde. Es kann aber unter 
den hieſigen Verhältniſſen noch möglich ſein, daß darüber die 
Abreiſezeit ſich verzögert oder auf einen der nächſten Tage ver⸗ 

t wid Jar 
15 12 a 23. Aug. Die wirtbſchaftliche Lage, 
ſo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, iſt in unſerer Gegend 
troſtlo s. Die Schilderungen, die vom Lande kommen, malen 
in erareifender Wetje die Noth. Hatte im Vorjahr die Dürre 

hlloſe Exiſtenzen vernichtet oder doch vernichtungsreif gemacht, 
fe weit deuer die Näſſe die armen Leute zur Verzweiflung. 

er Boden iſt vollftändig durchweicht. Die reiche Ernte iſt ver⸗ 
nichtet. Niemand kann das Getreide einbringen. Es wächſt aus 
ſogar das, was noch auf dem Halm ſteht. Die Kartoffeln und das 
Gemüſe faulen. Das Geſchäft in den kleinen Landſtädten llegt 
völlig darnſeder. Niemand kauft, alles tft 1 Ein uns vor⸗ 
liegender Brief eines Landbewohners ſchließt mit dem Nothſchrei: 
Und dennoch ſitzen die Herren am grünen Tiſch und berathen luſtig 
weiter: neue Steuern, neue Steuern, neue Steuern! ... Die Res 
gimentsererzitien, die als Vorſpiel zu den großen Man ö vern 
gegenwärtig in unſerer Gegend ſtattfinden, mußten wegen der 
Grun dloſigkeit des Erdbodens unterbrochen werden. Die gewaltigen 
Eingquartierungdlaften, die jetzt den Landleuten bes 
ſcheert werden, erhöhen die Stimmung natürlich nicht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 23. Aug. In der — ſtehen wichtige Ver⸗ 
änderungen bevor. An Stelle des verſtorbenen Erzherzogs 
Wilhelm wird Feldmarſchall⸗Lieutenant Prinz Lobkowitz 
General⸗Artillerie⸗Inſpektor. An Stelle des zurücktretenden General» 
Kavallerie⸗Inſpektors Feldmarſchalllieutenants v. Gagern 
tritt Erzherzog Eugen. Außerdem ſoll der Poſten eines 
Adlatus des General⸗Kavallerie⸗Inſpektors geſchaffen werden. 
Weiter wird in maßgebenden Kreiſen die Frage der Errich⸗ 
tung von drei Armee⸗Inſpektoraten für die im 
Ernſtſalle aufzuſtellenden drei Armeen erörtert, und zwar ſoll, 
wie man der „Voſſ. Ztg.“ J meldet, für die Süd⸗ 
weſtarmee Feldzeugmeiſter Baron Schönfeld, für die Süd⸗ 
oſtarmee General der Kavallerie Baron A Ar und für die 
Nordarmee General der Kavallerie Prinz Windiſchgrätz 


8 ſein. 
N Frankreich. 


„Paris, 22. Aug. Der Abgeordnete Mirman, der unter 
die 1 weil er ſeinen Beruf als Schulmeiſter au“ 


gegeben hat und Deputirter geworden iſt, hat erklärt, er habe ſich — ſoll wohl heißen: 


bei dem Beſchluß des Kriegsminiſteriums beſcheiden müſſen und 
nur gebeten, da er Familienvater ſei, ſeine Dienſtzeit in Paris oder 
einer benachbarten Garniſon ableiſten zu dürfen. Darauf ſei ihm 
der Beſcheid geworden, daß er ſich am 1. November bei dem 
29. Jägerbataillon in Vincennes zu ſtellen habe. Elgenthümlich 
tft, wie die Oppoſition von beiden Seiten zu dieſem vom 
Geſetz deutlich vorgezeichneten Vorgehen der Regierung gegen 
den Herrn Mirman Stellung nimmt. Während die radikalen und 
revolutionären Blätter erklären, die Einſtellung Mirmans geſchehe 
nur, weil er Sozialiſt ſei und ſei nichts als eine „gemeine Rache“ 
der Regierung, ſieht Caſſagnac in der Autorité ſchon voraus, daß 
Gewehr und Torniſter den Herrn Deputirten nicht beſchweren 
würden: „Man wird ihn bequem in einem Bureau unterbringen, 
wo ſeine nach Beförderung ſtrebenden Vorgeſetzten ihm in aller 
Unterwürfigkeit den Hof machen werden. Der Füſiller Mirman 
wird in feinem Regiment mehr Herr fein als der Oberſt und der 
General, denn unter der jetzigen Republik ſind die wahren ee 
die Radikalen.“ Aus dieſen einander geradezu widerſprechenden 
Angriffen von rechts und links mag die Regierung die Beruhigung 
entnehmen, daß ſie das richtige getroffen hat. 


Belgien. 


* Gegen einen e Namens Leclerg 
feuerte in Searing bet Lüttich der belgiſche Bergarbeiter Mar⸗ 
quöt 17 95 Revolverſchüſſe ab. Eine Kugel fuhr dem 
Poltzeikommiſſar durch den Mund und ging durch die Backe wieder 
hinaus; die zweite verfehlte ihr Ziel. In demſelben Augenblick 
ſchoß ſich der Mörder zwei Kugeln in den Kopf und ſtürzte 
todt nieder. Der Mörder war wlederholt auf Veranlaſſung 
des Polizeikommiſſars wegen politiſcher Wühlerelen beſtraft worden. 


Amerika. 


* Das Anarchiſtengeſetz in den Vereinigten 
Staaten iſt für dieſe Tagung und wahrſcheinlich auch endgiltig 
begraben. Senator Hill hatte im Senat den Antrag ganz im 
Anſchluß an die Ausnahmegeſetze verſchledener europälſcher Staaten 
eingebracht, und da den Senatoren noch die Erfahrungen des 
Eiſenbahnausſtandes in den Gliedern lagen, nahmen fie den Geſetz⸗ 
entwurf an, der einer Anzahl Verwaltungsbeamter — neu zu 
ernennender Einwanderungskommiſſare — eine geradezu koloſſale 
Gewalt verliehen hätte. In ihre Hand war es gegeben, jeden 
Auswanderer als Anarchist zurückzuweiſen und die Fol e wäre 
jedenfalls nur die Korruption der Kommiſſare geweſen. Mit Recht 
wurde im Repräſentantenhauſe hervorgehoben, daß die Frage, ob 
Jemand ein die Regierung und die Geſellſchaft gefährdender 
Anarchlſt fet, nicht von einem die Auswanderer überwachenden 
Beamten, ſondern von den — 5 — entſchteden werden müſſe. 
Der Demokrat Me Millan von Teneſſee erklärte zwar, daß ſich 
500 Anarchiſten auf der Reiſe nach den Vereinigten Staaten be: 
fänden, aber Warner von Newyork entgegnete mit Recht, Ver⸗ 
waltungsbeamte dürfen niemals Perſonen aus dem Lande weiſen 
wegen eines Vergehens, das nach den Geſetzen der Vereinigten 
Staaten nicht ſtrafbar wäre. Im amerikaniſchen Geſetze gebe es 
keine Exläuterung über Anarchismus. Der Juſttzausſchuß des 

auſes ſprach ſich zwar energiſch für die Bill aus, weil die 

narchiſten e ſeien, aber das Haus ließ ſich nicht ein⸗ 
ſchüchtern und ließ die Berathung für die gegenwärtige Tagung 
fallen. Bis zur nächſten Seſſion wird wohl das kalte Blut der 
Yankees dafür ſorgen, ſchreibt die za tg.“, daß ein fo uns 
2 8 Entwurf, der den ganzen Paſſagierverkehr zu hemmen 
m Stande iſt, nicht wieder aufgenommen wird. 


WPolniſches. 
Poſen, den 24. Auguſt. 
t. Auf die geſtrigen Aeußerungen des „Goniec“ in 
Betreff des Ausſtellungs⸗Komitees erwidert heute der „Oredownik“, 


daß die Angelegenheit der Betheiligung der Anſtedelungskommiſſton 


des Präſidenten der Anſiedelungs⸗Kom⸗ 


miffion — an dem Ausſtellungskomitee ſich füglich für die Bet: 
tungsdiskuſſion nicht eigne und daß es wohl Sache der dem — 
angehörenden Polen it, dies in einer Komiteeſitzung zur Sprache 
zu bringen und den Antrag zu ſtellen, daß von der Vertretung der 
Anſiedelungskommiſſion im Komitee Abſtand genommen werde. 
Was die „nationale Ehre“ anlange, die natürlich im Auge behalten 
werden müſſe, fo jet dieſelbe davon abhängig, daß die polniſche Be⸗ 
völkerung ihre nationale Exiſtenz bewahre und welter entwickele. 
Die Bedingungen der nationalen Ehre könnten ſich nicht außerhalb 
der Bedingungen der nationalen Exiſtenz befinden, ſondern ſeien 
mit ihnen eng verwachſen, — was der „Goniec“ in Erwägung 
nehmen möge. 

t. Der „Dziennik“ veröffentlicht ein Schreiben aus Wojein, 
Kreis Strelno, in welchem die dortigen Schulverhältniſſe 
in ſehr abfälliger Weiſe beſprochen werden. Es fehlt 
darin auch nicht an heftigen Angriffen gegen die Schulbehörden. 
So wird u. a. Goat Der Regierung ſei der Privatunterricht in 
der poluiſchen Sprache „läſtlg“ geweſen, er jet deshalb aufgehoben 
und durch ſchulplanmäßige Unterrichtsſtunden erſetzt worden, die 
jedoch nicht abgehalten würden. Durch ihr erniedrigendes Ver⸗ 
fahren trage die Regierung zur Verwildernng der polniſchen 
Staatsangehörigen bei und treibe ſie damit dem Sozialismus und 
ſpäter dem Anarchismus in die Arme 

t. „Kuryer Gdanski“. In Danzig wird, wie bereits mit⸗ 
getheilt, vom 1. Oktober ab ein neues polnlſch⸗kathollſches Volks 
blatt unter dem Titel „Kurer Gdanskt“ drei Mal wöchentlich er⸗ 
ſcheinen. Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 1,25 M. 
Als verantwortlicher Redakteur zeichnet Herr Joſeph Czyzewskl. 
Der „Oredownik“ bemerkt hierzu, Herr Czyzewski jet nicht nur 
ein guter Korbmacher und Induſtrleller, ſondern auch ein intelli⸗ 
genter Bürger und Pole von Flelſch und Blut. Als ganz Danzig 
den Schlaf der Gleichailtigkeit geſchlafen habe, habe er Die Säle 
fenden geweckt, er jet auch der Gründer des eriten polnifän Ver⸗ 
eins „Jednosc“ in Danzig geweſen und habe dort polnſſche Schriften 
und Bücher verbreitet. Sein Name gebe auch die Garantie, daß 
der „Kuryer Gdalsti“ nicht nur ein polniſches und katholiſches 
Blatt, ſondern auch — was heute ſehr wichtig ſei — ein wirkliches 
Volksblatt ſein werde, das nicht nur Abonnenten unter dem Volke 
ſuchen, ſondern im nationalen Volksintereſſe redigtrt werden würde. 

t. Galiziſcher Aktien⸗Verein der Zuckerinduſtrie. Au 
Rzeſzow in Galizien geht dem „Kuryer“ die Nachricht zu, daß dort 
ein „Galiziſcher Aktten⸗Verein der Zuckerinduſtrie“ mit einem 
Anlagekapital von 800 000 Gulden gegründet worden ſei. In 
der konſtituirenden Verſammlung ſeten zu Voritandsmitgliedern 
gewählt worden: die Zuckerfabrikdirektoren Walzyck in Kruſchwitz 
und Leo v. Grabski in Gneſen, ferner Graf Joh. Myclelski zu 
Przeworsk und Oborski zu Huſſowo. Dem Aufſichtsrath gehört 
u. A.: Herr Joſeph v. Grabski auf Skotnik an. Mit dem Bau 
> 3 in Przeworsk ſoll noch in dieſem Jahre begonnen 

erden. 5 

t. Erlaß einer ruſſiſchen Eiſenbahndirektion. Die pol⸗ 
niſchen Blätter veröffentlichen einen Erlaß des Vorſtandes der 
ruſſiſchen Iwangorod⸗Dombrowoer Eiſenbahn an die Eiſenbahn⸗ 
ſtationsvorſteher pp. d. d. Radom, 30. März 1894, in welchem 
denſelben unter Bezugnahme auf einen früheren Erlaß vom 
15. Februar c. wiederholt aufgegeben wird, den unterftehenden, 
beim Eiſenbahnbetriebe angeſtellten Beamten die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften über den Gebrauch der Staatsſprache einzuſchärfen und 
von denſelben eine diesbezügliche von ihnen eigenhändig zu voll⸗ 
ziehende Verpflichtungs⸗Erklärung entgegen zu nehmen. 


Lokales. 
* Nie wir ee =: I Wunsch des Hi | 
ren, au un es hieſigen Ma⸗ 
giſtrats das Leitungswaſſer einer AA 
giſchen Unterſuchung unterzogen worden, 
welche von den Herren Kreisphyſikus Dr. Panienski, hier, 
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Kleines Feuilleton. 


rm haben ſich verſchledene Soriger vergebens bemüht. Bel 


bei der Malaria vorkommen, zu beobachten: amöboide Formen in 
allen Größen bis zur völligen Ausfüllung eines rothen Blut⸗ 


* Wenn ſich der neue Schiffs⸗Propeller, den Richard 
B. Buntton von Willlamsport in Pennſylvanten erfunden hat, 
bewähren ſollte, jo würde man die Fahrt zwiſchen Europa und 
Amerika demnächſt in drei Tagen machen können. Das Eigen⸗ 
thümliche der Erfindung iſt, daß bei einer Aenderung des Schlffs⸗ 
körpers zwei Reihen beſonders konſtrulrte Propeller an den Schiffs ⸗ 
ſeiten anſtatt am Sterne angebracht werden. Dieſe Propeller wer⸗ 
den paarweiſe angebracht und zwar das erſte Paar vorn, um das 
Waſſer zu zertheilen, den Bug zu heben und durch Verminderung 
der Frittion an demſelben die Schnelligkeit zu vermehren. Die an⸗ 
deren Propeller find unter der Waſſerlinte angebracht, zwanzig an 
Zahl, je von 5 Fuß Durchmeſſer. Vie Vorzüge dieſer Konstruktion 
ſollen darin beſtehen, daß fie dem Schiff nicht allein eine immenſe 
Geſchwindigteit, ſondern auch ein ſtetes A e geben und es 
auch bei hochgehender See in aufrechter Stellung halten. Da die 
Propeller je 100 Fuß von einander getrennt ſein ſollen, fo ergiebt 
ſich, daß ein Dampfer von 600 Fuß Länge außer den vorderen 
Paaren am Stern, wie ſchon bemerkt, je fünf Schraubenpaare an 
jeder Seite, alſo im Ganzen zwanzig Propeller haben wird. Die 


Triebkraft kann auf verſchiedene Art geliefert werden, durch ache Knee nieger 6170 Besmeinnesbe: 
richtet der in Maghreb als Arzt lebende ehemalige Leibarzt des 

ii in einer intereſſanten 
Studie über die mohammedaniſche Frau, die er im „Globus“ ver⸗ 


Maſchinen im Bug, in der Mitte des Schiffes und Stern, wel 

direkt auf die vorderen Propeller wirken und für die anderen elek⸗ 
triſche durch Dynamos der Fr Der Hauptvorzug aber beſteht 
darin, daß alle Schafte der Propeller unabhängig von einander 


arbeiten, 


fo daß das Brechen eines derfelben ohne Folge für die 
Fortbewegung des Schiffes iſt. Die waſſerdichten Abtheilungen be⸗ 
finden ſich auf beiden Seiten des Dampfers. Jetzt gehen zwei 
Drittel der Triebkraft bei allen Dampfern verloren, da die zwei 
Propeller derſelben nur auf einem geringen Gaſſer bert wirken 
können, während 20 Propeller zehnmal mehr Waſſer überwältigen 
können. Es wird jetzt ein Modell dieſer einigen gebaut, welches 
durch Elektrizität getrieben wird und eine praktiſche Illuſtration 
vom Wirken dieſes Syſtems geben ſoll. 


* Einen kurioſen Vorſchlag zu einer Dereinfahung der 
Zeitrechnung bat der franzöſiſche Gelehrte Prof. G. de Mor- 
ttllet der Pariſer anthropoloaſſchen Geſellſcaft gemacht. Weil 
die jetzt bei uns gebräuchliche Zeitrechnung nicht bei allen Bewoh⸗ 
nern der Erde Geltung haben kann, ſchlägt er vor, die Zelttech⸗ 
nung mit dem Jahre 10000 v. Ch. Geburt zu beginnen, ſodaß wir 
den Jahreszahlen der Neuzeit nur eine 1 vorzuſetzen brauchten, 
während die vorchriſtlichen Zahlen von 10 000 abzuziehen wären. 


h Wir würden aljo beiſplelswelſe jetzt im Jabre 11894 leben, welche 


Zahl man wie bisher durch 94 abkürzen könnte, und Cäſar wäre 

im Jahre 9942 nach Gallien gekommen. Gewiſſe Vorzüge laſſen 

ſich der „neuen Aexa“ des Herrn de Mortillet nicht absprechen, 

trotzdem aber beruht ſie, wie ihm auch entgegengehalten wurde, auf 

u 1205 3 chen Annahme und dürfte ſchwerlich praktliſchen 
fo n. 


* Die Goldproduktion der Welt. 
Goldproduktion der ganzen Welt ſich am Ende dieſes Jahres auf 


um | 29 500 000 Lſtrl. oder auf 590 Millionen Mark belaufen wird. In 


den vorhergehenden Jahren, außer im Jahre 1893, war die Pro⸗ 
duktion bedeutend geringer. Im 
Iſtrl.; 1891 waren es 23 66 


26 Millionen und 1893 faſt 29 Millionen 
— — — 
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im aſſyriſchen Departement ausgeſtellt iſt. Es iſt ein alta IR 
riſches Gewicht. Daſſelbe iſt aus grünem Diorit hergeſtellt 


Gewicht wurde An Zeit Nebucadnezars II. 605 v. Chr., ver 


fertigt. Die 10 
eine genaue Nachbildung des ſtaatlich 


wurde beſonders zum Wägen von Silber verwandt. 


Machpelat, 400 Seckel, abwog. (Geneſis XXIII., 16.) 


Sultans von Marokko, Muſtafa Bei, 


des alten Khedive Ismail. J 


Der Direktor der 
Münze der Vereinigten Staaten von Amerika berechnet, daß die 


Jahre 1890 hatte man 26 640 000 
663 000 Litrl.; 1892 etwas mehr als 


5 Ein Gewicht aus der Zeit Nebueadnezars II. Aus 
London wird berichtet: Das britiſche Muſeum hat unlängſt eine 
in feiner Weiſe einzig daſtehende Relſquie erhalten, die zur Zeit 


ſſt vier Zoll boch, an der Spitze abgerundet und unten flach. Das 


inten lange babyloniſche Inſchrift beſagt, daß dies 
anerkannten Gewichtes ſei. 
Es ſcheint zweierlei Arten Gewichte in Babylon gegeben zu haben. 
Die eine war die „Mana des Königs“, die andere „ 

n dieſer 
Beziehung tft die Stelle des Alten Teſtamentes intereſſant, wo es 
heißt, daß Abraham dem Hetiter Ephron den Preis der Höhle von 


öffentlicht. Die ſtetig fortſchreitende Ziviltfatton ſetzt ſich über die 
mohammedaniſchen Religtonsanſichten ſiegreich hinweg und zwar 
am meiſten und deutlichſten im mohammedaniſchen Staate von 
Egypten. Und zwar keineswegs erſt jetzt, ſondern ſchon zur Zeit 
n Egypten emanzipirten ſich zuerſt 

die Prinzeſſinnen anfangs der 70 er Jahre. Sie kleideten ſich voll⸗ 
kommen à la francais, d. h. ſie legten die neueſten Pariſer Moden 
an, von Verſchletierung war kaum noch die Rede, auf alle Fälle 
war der kleine Schleier ſo dünn, daß die ſtrahlenden ſchwarzen 
Augen der Inhaberinnen voll hindurchdrangen. Der Saik (Vor⸗ 
läufer) und die die Prinzeſſinnen begleitenden Eunuchen hatten Be⸗ 
tebl, nicht hindernd die Neugierigen zurückzuweiſen, während es 
ae einem „Ungläubigen“ unmöglich war, die Prinzeſſinnen zu 
beobachten. Alle Brinzeſſinnen vexrſchworen ſich, bei ihrer Verhei⸗ 
rathung auszumachen, daß ihre Männer nur eine Frau nehmen 
ſollten. Ob dies indeß durchgeführt worden iſt, weiß der Verfaſſer 
nicht anzugeben, jedenfalls hatte der verſtorbene Khedive nur eine 
Fein und der jetzige iſt noch ledig. Die 20 jährige bildhübfche 
rinzeſſin M. in Kairo war an einen reichen, aber dreimal jo 
alten Paſcha verheirathet, der noch ſtreng nach den alten korani⸗ 
ſchen Regeln ſein — 1 Haus regierte. Er hatte einen großen 
m in 


Unterrichts auch ins Arablſche eingeweiht, w 
atotitfatoriichen Gewohnheiten arg geit rn denn fie erblelt vom 
Khedive eine ernſtliche Verwarnung un 

ausarreſt. Eine egyptiſche Prinzeſſin in einem europäiſchen 

eſtaurant, das war doch noch nie dageweſen, da mußten ſich ja die 
Gebeine Mohammeds in Medina im Grabe umdrehen. Aber es 
ſollte noch beſſer kommen. Kaum hatten ſich die internationalen 
Klatſchbaſen in Kalro, unterſtützt darin von den Haremszuträgerln⸗ 
nen, über dieſe i die Neun der Prinzeſſin M. etwas beruhigt, fo 
ging das Gerücht, die Prinzeſſin ſei mit ihrem Leibarzt zuſammen⸗ 
gezogen und lebe mit ihm wie Mann und Frau. Und nicht blos 
Gerücht war es, nein, es entſprach ſo ſehr der Wahrheit, daß fie 
beide noch heute zuſammenwohnen. In Anknüpfung an dſeſen 
Fall bemerkt Muſtafa Bel: „So ſehen wir, daß auch im Islam, 
aber 9 und von oben her, ziviliſirt wird, und follte einmal 
ein wirklich freiheitlich geſinnter Herrſcher an die Regierung kom⸗ 
men, dann wird es bald mit der Thalebherrſchaft ein Ende nehmen. 


> 


— 


und Profeſſor Dr. Proskauer Berlin vorgenommen wurde. Das 
Ergebniß der Unterſuchung war Gegenſtand der Berathung, 
welche geſtern, wie bereits mitgetheilt, unter Theilnahme der 
Herren, die der vorgeſtrigen Sitzung beiwohnten, ſtattgefunden 
hat. Es verlautet, daß das Leitungswaſſer vollkommen cholera⸗ 
bacillenfrei befunden wurde. — Wie noch aus dem Inſeraten⸗ 
theil erſichtlich, veröffentlicht der Herr Regierungspräſident jetzt 
die Landes⸗Poltzeiverordnung, wonach das Baden in der 
Warthe und deren Nebenflüſſen verboten wird. 


»Eine recht praktiſche Neuerung bat die Generaldirektion 
der württembergiſchen Staatseiſenbahnen einzuführen beſchloſſen, 
einen ſogenannten Zugabfahrts melder, der das Publl⸗ 
kum nicht nur rechtzeitig über die Abfahrt des Zuges unterrichten, 
ondern demſelben . die Auffindung des richtigen Zuges er⸗ 
eichtern ſoll. Seitdem die Perronglocken abgeſchafft ſind, iſt das 
— auf das Abrufen des Bahnhofs⸗Portlers angewleſen. 

ieſes Abrufen wird nun oft überhört oder die dialektiſch gefärbte 
Ausſprache des Portiers macht dieſen für Manchen unverſtändlich, 
noch häufiger werden aber die Züge verwechſelt oder über dem 
Suchen nach dem richtigen Zug wird dieſer verſäumt. Dieſen 
Mißſtänden ſoll der Zugabfahrtsmelder, der von einem Ingenieur 
Strohbach konſtruirt iſt, abhelfen. Er beſteht in der Sanptlace 
aus zwei Theilen. Der eine Theil bildet das Kurbelwerk und 
wird entweder auf dem Perron oder in dem Betriebsbureau auf⸗ 
geſtellt, der andere Theil enthält die Meldetafeln, die über den 
Bahnſteigen, in den Warteſälen ꝛc. frei allen Blicken 
aufgehängt werden. Beide Theile find durch Drahtzüge verbunden, 
mittelſt deren die Zuganzelgen raſch und ſicher eingeſchaltet werden 
können. Die letzteren beſtehen aus einem zwei Meter großen, mit 
viereckigen Ausſchnitten verſehenen Kaſten; in dieſem befinden ſich 
wei durch die Ausſchnitte ſichtbare dresbare Scheiben von einem 
Meter Durchmeſſer, auf denen die erforderlichen Aufſchriften der 

uggattungen und Wagenklaſſen angebracht find. Durch eine 
—— des Kurbelwerkes werden die Aufſchriften an den Aus⸗ 
ſchnülten des Kaſtens an beiden Seiten ſichtbar. Der Beamte 
kann alſo von einem beliebigen Punkte aus mittelſt der Drahtſeil⸗ 
leitung den Apparat ſtellen, wobei er eine verkleinerte Wleder⸗ 

be des Schilderkaſtens vor ſich hat, ſo daß er immer eine genaue 
Fontrolle über die richtige Stellung der Schilder erhält. Für die 
Warteſäle it der Apparat dahin ergänzt, daß er vier verſchledene 
Züge zu gleicher Zeit abrufen kann und außer Fahrtrichtung, Zug⸗ 
gattung, den auch noch angtebt, wo eingeſtiegen werden 
muß. — Für den Fall ſich der neue Apparat auf den württem⸗ 
beraſchen Bahnen bewährt, dürfte ſich wohl auch deſſen Ein; 
führung auf den preußiſchen Staatsbahnen empfehlen. 


» RMieſengebirgs⸗Verein. Zu unſerer vor Kurzem gebrachten 
Notiz über von dem Hauptvorftand unternommene Wegebauten 
können wir heute weiter mittheilen, daß das reichsgräflich Schaff⸗ 
gotſchſche Kameralamt die Erlaubniß zur Anlage eines Weges von 
der Prinz Hein rich⸗Baude nach dem Donat⸗ Denkmal 
ufſtellung einer neuen Bank am Wege von Agnetendorf 


enommen. Die Anlage 
dieſes Weges, welche bereits zum ne) Im 


öſtlichen des Rieſengebirges geworden iſt, wird auch von 
92 1 Theil der Beſucher mit Freuden begrüßt werden. 
a dieſe 


Angelegenheit bei der eh Da lammentunft der Haupt⸗ 


nach 

en Angerwohndelt, die Früh⸗ 
w. bei den Bänken auf 
den Kammwegen binzuwerſen, was maſſenhafte Anſammlung 
von Fliegen verurfacht und Beläſtſgung und Gefahr für die Men⸗ 
ſchen mit ſich Bu ſollte dadurch geſteuert werden, daß ſeitens 
des Rieſengebirgs Vereins Behälter zur Aufnahme dieſer Gegen⸗ 
ſtände aufgeſtellt werden ſollten. Dieſer Anordnung koante leider 
nicht entſprochen werden, da die genannte Beſtitzerin die Erlaubniß 
dazu nicht ertheilen will. Es follen demnach die Arbeiter, welche 
mit der Ausbeſſerung der Wege ꝛc. betraut werden, dieſen Unrath 
fernerhin beſeitigen. Mit dem 1. Juli d. J. hat man auch eine 
neue Schülerherberge in Hain errichtet, welche durch die Orts⸗ 
ruppe Görlitz gegründet wurde und von derſelben auch unter⸗ 
l werden wird. Zum . ſei noch bemerkt, 1 5 
1. u in Plön, dem die zweite wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
chung der Koppenteiche übertragen wurde und wofür die dies⸗ 
t⸗Verſammlung 300 M. bewilligte, eine Friſt bis zum 


ahre gewährt worden iſt. 
dstag der deutſchen Baugewerksberufsge⸗ 


ſu 
jährige H 
een 


noſſenſchaften. 
tags 5 br, findet zu Köln am Rhein im Stimmſaale des 
Sünden ch unter dem Vorſitze des Herrn Baumeiſters Feliſch aus 
Berlin der diesjährige ordentliche Verbandstag der deutſchen Bau⸗ 

ewerks⸗Berufe genoſſenſchaften ſtatt. Den wichtigſten Theil der 

erhandlungen wird die Durchberathung der im Juni dieſes 
Jahres im „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlichten Geſetzentwürfe be⸗ 
treffend Erweiterung der Unfallverſicherung und Abänderung der 
Unfallverſicherungsgeſetze bilden. 

Cireus Jausly. Wie wir hören, trifft der Cireus Jansly 
in den erſten Tagen des September bier ein. 

» Telephongebühren. 8 den jüngſt veröffentlichten Handels⸗ 
kommerberichten für 1893 wird entſchieden für eine Ermäßi⸗ 
gung der Fernſprechgebühren von 150 M. auf 100 M. 
eingetreten und gegen den Einwand der Reichspoſtverwaltung, daß 
hierdurch ein zu großer Ausfall in den Einnahmen entſtehen würde, 
angeführt, daß nach dem Ergebniß der von mehreren Handels⸗ 

mmern angeſtellten Ermittelungen durch Ermäßigung der Fern⸗ 
rechgebühren im Gegentheil eine Vermehrung der Anſchlüſſe an 

Fernſprechleitung und dadurch eine Erhöhung der Einnahme 
Üerpeigeführt werden würde. * 
des i- Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
— V. Armeekorps: Zum 1. September d. J. beim Magiſtrat 

on Oſtrowo die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 900 Mi 


ne 


Am Sonnabend, 8. September d. J, Vormtt⸗ Weib 


Gehalt; 
ſlons fähige Dienſtzeit nicht angerechnet. — Sofort beim Maglſtrat 


von Polkwitz die Stelle des Stadtwachtmeiſters mit 600 M. 
Gehalt; die erledigte Stelle tft penſionsberechtigt, jedoch ohne Ans 
rechnung der Militärdtenftzeit. — Zum 1. Oktober d. J. bei der 
Königl. Polizeidirektion Poſen die Stelle eines Schutzmanns; 
der Bewerber bezieht während der 6 monatigen Probezeit eine 
monatliche Remuner itlon nach dem Jahresſatze von 1000 M., na 
dauernder Anſtellung 1000 M. und den 15 d Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß; das Gehalt ſteigt nach Maßgabe des Dienſtalters bis 
auf 1500 M. jährlich. um 1. Dezember d. J. beim Kaiſerl. 
Poſtamt Wigandsthal die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 M. Gehalt und 60 M. aden in iron ae Bewerbungen 
find an die Katſerl. Oberpoſtdirektion in Liegnitz zu richten. — Im 
Bezirk der 4. Diviſion: Sofort deim Magiſtrat von Bromberg 
die Stelle eines Poltzeiſergeanten mit 1350 M. jährliches Anfangs⸗ 
115 während der Probedienſtleiſtung ¼ deſſelben; bei guter 

ührung findet von 3 zu 3 Jahren eine Steigerung des Ein⸗ 
kommens um je 50 M. bis zum Höchſtbetrage von 180 M. ſtatt; 
bei der Penſiontrung wird die zurückgelegte Militärdienſtzeit als 
penſions fähige Dienſtzeit nicht angerechnet. 

* Eine theilweiſe Mondfinſterniſt wird in den Morgen⸗ 
ſtunden des 15. September im größeren Theile von Weſteuropa zu 
beobachten ſein. Die Dauer der Finſterniß beträgt 1 Stunde 52 
Minuten; doch geht in unſeren Gegenden der Mond vor dem Ende 
der Finſterniß unter. 

* Familienchronik aus der Provinz. Aufgebot: 
Magazinaufſeher Carl Friedrich Wilhelm Drews in Berlin mit 
Jenny Ottilie Ella Voley in Natel. — Verlobt: Marie Herz 
mit Herm. Manthey, Inowrazlaw. Stanislawa Lukanowska 
mit Wlad. Mofzczensti, n — Eheſchließungen: 
Kaufmann Roman Singer zu Magdeburg mit Elisabeth Simon, 
Nakel. Beſitzer Karl Heidemann, Kl.⸗Bartelſee, mit Anna 
Witt in Bromberg. — Geboren; dem Gaſtwirth und Kauf⸗ 
mann Müller zu Brauſendorf ein S., dem Herrn Sobie⸗ 
rajski in Inowrazlaw ein S. dem Herrn E. Schröer in 
Frauſtadt ein S., dem Fleiſchermeiſter Guſtav Schmidt in 
Neutomiſchel eine T., dem Eigenthümer Heinrich Blelke zu 
Neuroſe eine T. dem Eigenthümer Heinrich Scheffler zu 
Kozielaske eine T. — Geftorben: Eigenthümer Dienegott 
Kahl in Alttomiſchel. Rentier Carl Rothe in Frauſtadt. 
Frau Rebecca Ber * . Arndt in Schneidemühl. Frau 
Oberſtabsarzt Emilie Meißner in Liſſa i. P. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) London, 24. Aug. [Unterhaus.] Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Grey erklärte, es ſei kein Grund anzugeben, daß das 
1 den, Seifen von Korea befindliche Geſchwader unzu⸗ 
reichend ſei. 

1 24. Aug. Der Wechſelfälſcher Haßberger 
erſchien heute vor Gericht. Derſelbe bekannte ſich ſchuldig und 
verſprach dem Gerichtshofe eine ausführliche Erklärung zu machen. 

Bern, 24. Aug. Der Bundes rath weiſt neuer⸗ 
dings die franzöſiſchen Anarchiſten aus. 

Die an der franzöſiſch⸗italieniſchen Schieds⸗ 
gerichts angelegenheit betheiligten Staaten haben 
die Bedingungen angenommen, unter welchen der Bundes⸗ 
rath dem Bundesgericht die Ermächtigung zur Uebernahme des 
Schiedsgerichtsamtes ertheilt. 

Newyork, 24. Aug. Nach den letzten aus Nicara⸗ 
gua hier eingetroffenen Nachrichten führten die Nicaragua⸗ 
niſchen Truppen den britiſchen Konſul Hatch in Blue⸗ 
fields nebſt 8 anderen Ausländern als Gefangene nach 
Greytown. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ 

Berlin, 24. Auguſt, Nachmittags. 

) Der „Reichsanz.“ meldet: Vom 1. April bis Ende Juli 
1894 ſind im deutſchen Reiche von Zolleinnahmen, gemein⸗ 
ſchaftlichen Gebrauchsſteuern und anderen Einnahmen zur An⸗ 
ſchreibung gelangt: Zölle 126 776 372 M., gegen den gleichen 
Zeitraum des Vorjahres Plus 15 137 429 M., Tabakſteuer 
3124 953 M. Plus 767 710 M., Zuckerſteuer 24 561 810 
M., Plus 3 936 152 M., Maiſch⸗Bottich⸗, Branntweinmate⸗ 
rlalſteuer 2 822 512 M. Plus 854536 M., Wechſel⸗Stempel⸗ 
ſteuer 274 112 M. Plus 17 793 M. 

Der Reichskommiſſar Major v. Wißmann thellte auf eine 
Anfrage mit, daß er als Reichskommiſſar auch ſeine fernere 
Thätigkeit den deutſchen Kolonien widmen würde. 

Privattelegramm meldet aus Petersburg: Im 
Tergebiet haben Anfang Juli auf der Koſaken⸗Staniza Borgu⸗ 
Stanskaja Unruhen ſtattgefunden, die dadurch veranlaßt 
wurden, daß die Bevölkerung ſich den gegen die Verbreitung 
der Viehſeuchen getroffenen Maßregeln nicht fügen wollte. Der 
Chef des Tergebietes hatte ſich perſönlich nach der Staniza 
begeben, aber auch ſeinen Ermahnungen gelang es nicht, die 
Leute zur Vernunft zu bringen. Es mußte erſt aus Pjati⸗ 
gorsk das 44. Niſchninowgorodner Dragoner⸗Regiment requi⸗ 
rirt werden, das alsbald die Ruhe wiederherſtelle 24 Ko⸗ 
ſaken erhielten leichte Verletzungen, mehrere Perſonen, darunter 
er, wurden nach dem Gefängniß von Pjatigorsk gebracht. 
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Wie dem, Matin“ 
mitgetheilt wird, hat der 8 Leygues eine 
— AN gn8 über die Zuſtände im Walfenhaus von Tempuis 
ang 


t 

Daſſelbe Blatt meldet aus Bern: Der Bundesrath 
überſandte der italienifchen Regierung das neue Simplon⸗ 
projekt von Brandau u. Co, das er auf Grund von 
Sachverſtändigenberichten genehmigt habe mit dem Erſuchen, 
das Projekt, das die früher gerügten Mängel vermeide, nach 
vorgenommener Prüfung ebenfalls genehmigen zu wollen. Die 
drei ausländiſchen Fachmänner ſagen in ihrem Bericht: Zum 
Schluſſe bemerkten wir noch, daß wir nach gemeinſamer Prüfung 
aller Verhältniſſe zur Ueberzeugung gelangt ſind, daß unter 
Beobachtung der geringen Vorſichts⸗ und Sicherheitsmaßregeln 
der Ausbau wie der 
beſonderen Schwierigkeiten verbunden ſein werde. 

Ein Gerücht, das noch ſehr der Beſtätigung bedarf, von 
einem neuen Konflikt, der zwiſchen Engländern und 
Franzoſen in Afrika in Ausſicht ſtehe wird über 


bei der Penſionkrung wird die Mlitärdienſtzeit als pen⸗[London von der Goldküſte 


| beftger hingegen wollen gegen die bea 


etrieb des Simplontunnels nicht mit E 
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vom 29. Jali gemeldet: Fran⸗ 
zöſiſche Truppen aus den franzöſiſchen Niederlaſſungen von der 
Neu⸗Guinea⸗Küſte waren auf Wunſch des Königs der Aſchanti 
in Kunaſſie eingezogen. Es verlautet, auf dem Marſche nach 
Kunaſſie hätten die Franzoſen mehrere Ortſchaften in Beſitz 
genommen. 


*) Für einen Theil der Auflage wlederholt. 
—— ͤ—ä— tl 


Berlin, 24. Auguft, Abends. 
Der Regierungs⸗Aſſeſſor Brindmann in Frankfurt a. O. 
iſt an die königl. Reglerung zu Bromberg verſetzt. 

Ein hieſiges Blatt meldet aus Rom, die Rede des 
Finanzminiſters Barazzuoli habe unter der Landbevölke⸗ 
rung Siziliens einen guten Eindruck Hauch, die Großgrund⸗ 

ſichtigte Austheilung der 

Dominialgüter und Latifundien eine Agitation einleiten. Ein 
Großgrundbeſitzer ſchreibt im „Corieri di Napoli“, daß das 
diesbezügliche Regierungsverlangen undurchführbar ſei, weil 
für die Einrichtung von Kleinbeſitzern auf Sizilien vorläufig 
fehl erſten Vorbedingungen, nämlich Bauernhäuſer und Waſſer, 
ehlen. 
Aus Paris wird biefigen Blättern berichtet: . 
liſche bre parole“ perhffenlicht heute „ eg 
artikel gegen den Botſchafter Herbette, welcher einen deulſch⸗ 
ſprechenden, angeblich des Franzöſiſchen unkundigen Bedienten 


gehabt habe. 
Der „Standard“ meldet aus Madrid: Die ſpaniſche 
informirt, daß ſie 7 
o 


Regierung hat die europäiſchen Mächte 

einer MAR de eaplbe der Aktion in Marok 
geneigt ſel, falls die ſich rapide verbreitenden Unruhen eine Inter⸗ 
vention zum Schutze der europäifchen Konſulate an der Küſte 
nothwendig machen. Die ſpaniſche Regierung beabſichtigt 
Kriegsſchiffe in Mazagan, Tanger, Ceuta und Melilla bereit 
zu halten zur gemeinſamen Operation mit Frankreich und 
Italien, die ebenfalls Kriegsſchiffe nach Mazagan entſenden 
ſollen. Die ſpaniſchen Konſuln in Ceuta und Melilla melden, 
die dortigen aratiſchen Stämme zeigten ſich gegen Spanien 
freundlich, ſeien aber aufrühreriſch gegen Prinz Arafa und 
gegen die Beamten des neuen Kaiſers. 

Man meldet aus London: Der Baumwollen⸗ 
ſpinner⸗Streik in Maſſachuſets nimmt koloſſale Dimen⸗ 
ſionen an; 25 000 Arbeiter feiern, die Fabrikanten beſchloſſen, 
die Streikenden um jeden Preis zur Raiſon zu bringen, viele 
Babe 8 

as „B. T“ meldet aus London: 
fanden geſtern Verſuche mit pnemmatifigen Beſcfübend for 
dem erſten Verſuch wurde eine Dynamitladung von 500 Pfd. ein⸗ 
einhalb. Meilen weit geschleudert. Die Exploſion war kolofſal 
Eine 150 Fuß bobe Waſſerſaule wurde emborgeichleudert, Die 
nächſte Dynamttladung pon 50 Pfd. ſchlug 3 Meilen entfernt ein 
Sollten die offiziellen Unterſuchungen weiter ein günſtiges Reſultat 
ergeben, jo wird bald eine 15⸗ und 18⸗zöllige Dynamitbatterie den 
Eingang des Newyorker Hafens beherrſchen. 

* En — 2 — ee R u 6 2 1 der vorgeſtern 
rſenna über die 
ſoll ein in Mailand anfäffiger fremder Bankier — . 
th, 24. Aug. 5 
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d 5 2 an ft 5 1 f ! x 30 7 2 2 1755 Boa reg ſpäter wieder 

n * 
heben jetzt das Vordertheil des Dambſers. 3 
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Der japaniſch⸗ chineſiſche Krieg. 

Die „Central⸗News“ meldet aus Shanghai vom 
23. d. M. offiziell: Es verlautet, die japaniſche Regierung 
eee Reis nicht als Kriegs kontrebande zu be⸗ 

achten. 

Ein Verſuch der chineſiſchen Regierung, eine inne 
Anleihe von 1 Million Tasl 6 Millionen Marl) Ba 
re 25 chineſiſchen Handelsflotte aufzunehmen, iſt 
9 ert. 

1 ee 7 ir „Daily Chronicle“ 
meldet: Eine Anzahl ruſſiſcher Kriegsſchiffe wird im nächſte 
Monat nach dem Stillen Ocean et 8 

In London iſt noch immer keine Beſtätigung der 
chineſiſchen Angaben über die jüngſten angeblich von China 
in Korea erfochtenen Siege eingetroffen. China 
machte im Auslande große Beſtellungen auf Kriegsmaterial 
und hofft daſſelbe auf Umwegen in das Land zu ſchaffen. 

udon, 24. Aug. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
bureau“ aus Yokohama dom 22. d. M. ſind die Eins 
gänge zu den Häfen von Yokohama und Nagaſaki 
durch Torpedoboote geſchütz t. Die einlaufenden 
fremden Schiffe müſſen von einem Lootſenboot der japaniſchen 
Regierung hereingebracht werden. i 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſoll der Kreuzer „Gefion“ nun 
nach Oſtaſien entjandt und jedenfalls das Flaggſchiff der 
dort ſtationirten Kreuzerflottille werden. 

Nach demſelben Blatte wird im September 
ruſſiſches Geſchwader nach den o ſtaſi 
Gewäſſern 
beſtehen. 


In Shanghai de den Japanern d 
Kleidung 3 n as Tragen ciineſicher 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Heft 43/44 des einunddreißigſten Jahrgangs der „Deut⸗ 
ſchen A redigirt von Otto v. Lelxner, 
Verlag von Otto Jonke in Berlin, bal folgenden Inhalt: Greiffen⸗ 
feld. Hiſtoriſcher Roman von H. F. Ewal. Fort. — Moderne 

hen. Roman von H. Schobert. Fortſ. — Beiblatt: Sollen Dich⸗ 
ter heirathen. Von J. G. Oswald. — Eine Laſenpredigt für Frauen. 
Von Otto v. Leixner. — Theoſophiſche Schriften. Von haxles 
Thomaſſin. — Tagebuchſtizzen eines Seeoffiziers. Von Kapitän 
oe D. M. — Neu eingeſendete Bücher. — Vermiſchtes. — 

a . 


ein großes 
atiſchen 
entſendet. Daſſelbe ſoll aus 9 Kriegsſchiffen 
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Fanilien- Nachrichten. 


Cäcilia Lewkowitz 
Siegfried Scherek 


8. K 5 1 Den. 1894. 
Zahnarzt Jul Banner 
Martha Banner 


geb. Löwinsohn, 


Vermählte. 
Posen. Markt 76. 


Salo Landeck, 
Emilie Landeck 


geb. Fraenckel 10843 


Vermählte. 
Wongrowitz, Auauſt 1894. 
Auswärtige 
Familien -Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Margarethe 
Scott in Gronden mit Herrn 
Gutsbeſitzer Mor Gruber in 
Gieſen. Fräul. Lutſe Tellering in 
Düſſeldorf mit — — n v. 
Rappard in Hambu 
Verehelicht: Ser Ludwig 
von Bongardt in Köln mit Frl. 
Maria Gronen in M.⸗Gladbach. 
Herr Dr. med. Wilh. Recken in 
Münſter i. W. mit Fräul. Eliſa⸗ 
beth Buſch in Neuß. Herr Dr. 
Conrad Junck mit Fräul. Elſa 
Becker in Leipzig. Herr Forſt⸗ 
chef. Max Noeggerath mit Frl. 
ma Friedrichs in Scharm⸗ 
beck. Herr Prof. Dr. Paul Mar⸗ 
tin mit Fräul. Valeska Beck in 


ürich. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
e Hanßen in Al⸗ 

ona. 

Eine Tochter: Hrn. von 
Schickfus in Trebnig. Herrn Dr. 
Woelm in Schmolz. Hrn. Amts⸗ 
richter Bernard in Löwen. Hrn. 
Rechtsanwalt Bucka in Strehlen. 
Herrn Staatsanwalt Walther in 
eee Herrn Regier.⸗ 
Baumeiſter E. John in Köln. 
Herrn Alfred Gladenbeck in Frie⸗ 
drichshagen. 

Zwei Töchter: Hrn. Dr. 
A. Methner in Breslau. 

Geſtorben: Herr Ritterguts⸗ 
bei. Alphons von Grand ⸗Ry in 
Eupen. Herr Baurath Carl 
Schlitte in Quedlinburg. Herr 
Hauptm. a. D. Oscar Engler in 
Berent. Herr Gutsbeſitzer Gott⸗ 
Neu⸗Münſter⸗ 
berg. Herr Notar And rras 


eb. Freiin von Hollen, in 4 — 
en. Frau Dorothea Haupt⸗ 
mann, geb. Eckſtein, in Berlin. 


FF 


J. o. o. F. D 
M. d. 27. VIII. 94. A. 8½ U. L. 

Heute von 9 Ubr ad Well⸗ 
fleiſch, Abend Keſſelwurſt, 3 
ergebenſt einladet (0828 
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bet verſchle⸗ 
Fondurango⸗Wein deen wc, 
enleiden 1 empfohlen. 
Pepfin⸗ Eſſenz Wee nr 
glei nach Vorſch 
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Fotedboldel⸗ Sen . 
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Stets frisch gebrannten 


Dampf -Cafee 
(Carlsbader Melange) 


von 1,30 bis 
sowie auch 491 


rohen Cafiee 
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Brauer⸗Akademie zu Worms. 
Unterrichtsprogramm für den nüchſten Kurſus zu erhalten durch bine neue Breilfäenaidine 


RE ll 2 win, «| Re Me Premmeitken. 
Neparaturen und Reviſionen an Sau⸗ 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 
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bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
wird zugeſichert. 
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A an dem Wege kann Nichts verloren gehen, da die Säcke 


Gruhl & Balogh, 
A Bor dem Berliner T er. x 


in Keilers Se zum Verkauf. 
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Syſteme. 


Mar Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10. 0 


Heute ſtarb nach langem ſchweren Leiden unſere ge⸗ 
liebte Tante. die verwittwete Frau 


Bertha Ludwig, 
geb. Fromm, 


im Alter von 77 Jahren. 


A. L. Mohr, Sahreufeld, 


Margarinefabrif und Dorgerinfüfefabti, 


erhielt auf der großen Ausſtellung für Volksernährung, Maſſen⸗ 
verpflegung ꝛc. in Kiel für die ausgeſtellten Margarine und 3 
käſe die höchſte Auszeichnung: 311 


Goldene Medaille 


und den Ehrenpreis der Kieler Handelskammer. 


General-Depot der Margarinefabrik A. L. Mohr 
in Bahrenfeld bei Ottenſen: 


Heinrich Dobriner, Posen. 
"aondaminanmgdne 


Entöltes Maismehl. 
Cacao vortrefflich. 


Gneſen, den 23. Auauſt 1894. 


J. Fromm und Frau, geb. Brandt, 


in Gneſen. 


Dr. E. fromm ‚im e. geb. Brandt, 


Aachen. 


Polytechnisches Institut Strassburg Elsass. 
1. Vorbereitung zur Einj.-Freiw.-Prüfung; 2. zum Abi- 
turientenexamen des Gymnas. u. d. Realschulen (für ältere 
Herren). 3. Chemie-Schule. Vorbereitg. z. Hochschule u. 
Ausbildung von Chemikern. 4. Cursus in Nahrungsmittel- 
chemie u. Bacteriologie. 5. Practisch-chemisch. Cursus für 
Fabrikanten in ihrer Specialbranche. 6. Oeffentlich chemi- 
sches Laboratorium für Privatleute zur Untersuchung von 
Lebensmitteln und Handelswaaren. Weitere Auskunft 
ertheilt (9668) Director Dr. Haende. 
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ſowie Gänſeklein und Lebern, 

auch glich friſchen Gänfebraten 
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fabrik, ſowie Aufträge auf 3954 


Maſchinen⸗ und Bauguß, 


und Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 
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Nr. 592. | Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. Auguſt 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 


O Pinne, 23. Auguft. 6 Perſonalien.] 
Der geſtern hier ſtattgehabte Vieh⸗ und Krammarkt war trotz des 
ſchlechten Wetters zlemlich ſtark beſucht, und entwickelte ſich 
namentlich ein lebhafter Viehhandel; der Auftrieb in dieſem Artikel 
war ſehr bedeutend; die Preiſe waren Anfangs ſehr hoch, gaben 
aber im Verlaufe des Marktes in Folge dringenden 43 
nicht unweſentlich nach. — Der Amtsgerichtsſekretär Horn iſt von 
bier an das Landgericht zu Poſen verſetzt worden; an ſeine Stelle 
tritt der Gerichtsſchreiber Hartmann aus Birnbaum. — Der 
Polizeldiſtriktskommiſſarius Schulz hat einen ſechs wöchentlichen 
Urlaub angetreten. 

*Neutomiſchel, 23. * [Vandalismus.] In einer 
der letzten Nächte ſind dem Lehrer Karg zu Lentſchen 279 Stück 

opfenſtöcke abgeſchnitten worden; hoffentlich gelingt es, des 
Sohlen babbaft zu werden. 

ch. Rawitſch, 23. Aug. [Perſonalien. Von der 
Etſenbahn.] Zu Schulvorſtehern der neu gegründeten evange⸗ 
liſchen Schule in Dombrowka fon. find außer den zwei ſtändigen 
Schulvorſtehern noch der Gutsverwalter von Martitz in Konarzewo 
und der Wirth und Gemeindevorſteher Klimpel in Dombrowka gol. 
auf 6 Jahre gewählt worden. — Die ſeit dem 1. Juli d. J. in 
Folge einer Maſſenpetition eingeführte Perſonenbeförderung mit 
den Güterzügen von Rawitſch nach Liſſa früh und in umgekehrter 
Richtung Abends erfreut ſich einer nicht unbetrüchtlichen Benutzung. 
Die Fahrt Abends 10,30 Uhr von Liſſa ab gewährt Anſchluß an 
die Zugverbindung von Berlin aus, und iſt zu hoffen, daß der 
Verkehr ſich noch mehr heben und daß vielleicht ſpäter der um dieſe 
Zeit von Poſen in Liſſa anlangende Perſonenzug darüber hinaus 
nach Rawitſch und Breslau weitergeführt werden wird. 

W Frauſtadt, 23. Aug. Kreis⸗Synode. Beſtrafte 
Robbeit. Vom Thterſchaufeſt.] Die diesjährige 
Kreisſynodal⸗Verſammlung findet im hleſigen Rathhausſaal am 18. k. 
Mts. unter dem Vorſitz des Superintendenten Zarngck⸗Heyersdorf 
ſtatt. — Geſtern Nachmittag paſſirte ein hieſiger Radfahrer das 
Nachbardorf Ober⸗Pritſchen: dort wollte ihm ein halbwüchſiger 
Dienſtjunge dadurch einen Schabernack ſpielen, daß er ihm in das 
Hinterrad ſeinen Stock ſteckte. Der Radfahrer ſprang jedoch noch 
zeitig genug von ſeinem Rade und ſetzte, daſſelbe im Stiche late, 
dem frechen Patron, der eiligſt die Flucht ergriff, nach. ach 
längerer Hetziagd holte er ihn ein und ließ ihm eine 
ganz gehörige Tracht Prügel angedeihen, fo daß der Ab⸗ 
geſtrafte laut weinend von dannen zog. — u dem am 
29. und 30. dieſes Monats hier ſtattfindenden Thierſchaufeſt 
ſind die erforderlichen Bauten, welche der Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Michel hierſelbſt ausführt, — gefördert, daß ſie am 
künftigen Sonnabend vollendet daſtehen werden. Anmeldungen 
von Vieh aller Gattungen ſind in unerwartet großer Zahl einge⸗ 
gangen. Auch die Geflügel⸗ und Gartenbauausſtellung verſpricht 
einen größeren Umfang anzunehmen, als man Anfangs glanbie; 
beionders bei letzterer werden eine große Anzahl Fer 1 5 ꝛc. 
ausgefelt ſein. Die Tblerſchau verſpricht ſomit nach jeder Rich⸗ 
lung bin, ſoweit man it ſchon überſehen kann, den beiten Ver⸗ 
lauf zu nehmen und bie letzte am 80. und 31. Auguſt 1882 bier 
abgehaltene Schau ganz bedeutend zu übertreffen. Hoffentlich wird 
die Thierſchau auch vom Wetter begünſtigt. 

p. Kolmar i. Pos., 22. Aug. [Santtätskommiſſton.] 
Die hieſige Sanitätekommiſſton hat in ihrer letzten Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, nicht zu geſtatten, daß Waaren aus Uſch und den Dör⸗ 
fern, wo Cholerafälle vorgekommen ſind, na ier eingeführt 
werden. Die Pollzei hierſelbſt ließ an allen Straßenecken und in 
allen öffentlichen Lokalen rothe Plakate mit den vom Geſundheits⸗ 
amt zu Berlin zuſammengeſtellten „Schutzmaßregeln in die 
Cholera“ anſchlagen. Der Geſundheitszuſtand in unferer Stadt iſt 
s j er. 

* a 23. Aug. [(Vom Manöver. Stif⸗ 
tungsfeſt. Jagd pacht. Perſonalien.) 

diesjährigen Herbſtübungen werden die Manöver im diesſeitigen 
Kreiſe im Bezirk der Ortſchaften Kulm, Popowo, Jaroſchewo, 
Bialotoſch und Tutſchempe ſtattfinden. Die Inſaſſen dieſer Bezirke 
find zur Vermeidung von Unglücksfällen und zur Verhütung von 


Während der R 


Flurſchäden noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht worden, daß ſie 
die zu meidenden Texrainſtücke durch beſondere Warnungs zeichen 
kenntlich machen. — Nächſten Sonntag, den 26. Auguſt, feiert die 
biefige Freiwillige Feuerwehr ihr diesjähriges Stiftungsfeſt. — 
Die n der Gemeinde Neuſtein ſoll nächſten Sonnabend, 
den 25. d. Mts. auf 3 Jahre verpachtet werden. Der Termin 
wird Nachmittags 3 Uhr auf dem dortigen Schulzenamte abge⸗ 
halten werden. — An unſerer Stadtſchule find wieder zwei neue 
Lehrer, Schulz aus Meſeritz und Kunert aus Poſen angeſtellt 
worden. — Der Pfarrvikar Auguſt Angermann aus Raduſch iſt 
nunmehr definitiv zum Pfarrer der dortigen Kirchengemeinde be⸗ 


ſtellt worden. 

X. Wreſchen, 23. Aug. [(General⸗Verſammlung.] 
Der hieſige Wirthſchaſtsverband, der ſeit zwei Jahren beſteht, zählt 
gegenwärtig 75 Mitglieder, ein Reſultat, das den Hoffnungen bei 
der Gründung noch nicht entſpricht. Unkenntniß über den Vor⸗ 
thell, den der Verband bietet, hält noch viele vor dem Eintritte 
m. Indeſſen hat der Verband nach außen hin inſofern nutz⸗ 

ringend gewirkt, indem auch Kaufleute, die nicht Lleferanten ſind, 
ihren Kunden Rabatt gewähren, eine Konkurrenz, die den Bürgern 
nur Vortheil ſchafft. Geſtern Abend fand in der Zambrzyekiſchen 
Konditorei eine außerordentliche Generalverſammlung des Verban⸗ 
des ſtatt. Nach dem Berichte des Rendanten wurden im laufenden 
Geſchäftsjahr für 378,15 M. Rabattmarken verkauft, Beſtand aus 
dem Vorjahre war 54,01 M., an Beiträgen von Mitaliedern 59,50 
Mark, zuſammen 49160 M., in der Vereinskaſſe ſind jetzt 93,96 
Mark. Auf der Kreisſparkaſſe befinden ſich 300 Mark zinsbar an⸗ 
gelegt, weitere 100 M. werden am nächſten Erſten abgeführt. Der 


Umſatz des Geſchäftsjahres, das am 31. Oktober cr. ſchließt, dürfte S 


daſſelbe Reſultat wie das des Vorjahres aufweiſen. 


X. Wreſchen, 24. Aug. [Ruhegehaltskaſſen⸗Bei⸗eiſt 


träge.] Die von den 43 Schulverbänden des hieſigen Kreiſes 
ur Aufbringung der Benftonen emeritirter Lehrer pro 1894/95 zur 

uhegehaltskaſſe zu leiſtenden Beiträge find auf 2586,82 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Dazu haben Wreſchen evangeliſch 204,01 M., katholiſch 
334,58 M., jüd. 130,57 M., Miloslaw evangel. 48,96 M., kathol. 
228,49 M., jüd. 24,48 M. zu zahlen. Auf 100 M. des nach dem 
Geſetze berechneten ruhegehaltsberechtſgten Dienſteinkommens 
kommen rund 8,16 M. Beiträge. Hierzu macht die Regierung be⸗ 
kannt, daß die Hauptkaſſe angewieſen ik den Schulverbänden die 
Ruhegehaltskaſſenbeiträge bei der nächſten Zahlung der nach den 
Geſetzen vom 14. Juni 1888 und 31. März 1889, betreffend Er⸗ 
leichterung der Volksſchullaſten zu leiſtenden Staatsbeiträge in 
einer Summe in Abzug zu bringen. 

r. Wongrowitz, 23. Aug. [Kirchen bau. Männer⸗ 
geſangverein. Verunglückt.] Bekanntlich war ſeiner 
Zeit von der hieſtgen ev. Kirchengemeindevertretung ein Erweite⸗ 
rungsbau der biefigen ev. Kirche beſchloſſen worden, well die bis⸗ 
herige Kirche räumlich ſich zu klein erweiſt. Die dieſerhalb höheren 
Orts geſtellten Anträge und e Anſchläge nebſt Zeichnungen 
ſind nunmehr nach mehrfachen Prüfungen und Ergänzungen ge⸗ 
nehmigt worden, ſodaß mit dem Umbau vorgegangen und das öffent⸗ 


liche Ausbieten der Bauarbeiten nunmehr ſtattfinden fol. — Der | Ei 


biefige Männergeſang⸗ und Muſikverein bat feine regelmäßigen 
Geſangsübungen, welche während der Schulferien zu ruhen pflegen, 
wieder begonnen. Am erſten Uebungsabende wurden auch zwei 
neue Mitglieder aufgenommen. — Bei dem Ackerwirth Sager in 
Wlatrowo⸗Hauland iſt eine bei ihm zur Aushilfe bei den Ernte⸗ 
arbeiten wetlende Nichte dadurch verunglückt, daß ſite in eine un⸗ 
vorſichtig aufgeſtellte Senſe getreten iſt und ſich dadurch den einen 
Fuß der Länge nach durchſchnitten hat. Die Bedauernswerthe iſt 
war gleich in das bieſige Kretslazareth gebracht worden. Die 
erwundung ſoll ſich jedoch fo bösartig geſtalten, daß der Aermſten 
wahrſcheinlich der Fuß wird abgenommen werden muͤſſen. 

a. Inowrazlaw, 23. Aug. [Pech. Ruſliſche Ueber⸗ 
läufer.] Ein junger Mann, der geſtern Abend einigen ihm 
entgegenkommenden Damen ausweichen wollte, trat dabei an den 
and des Trottoirs, ſtrauchelte und fiel hin. Einige Jungen 
halfen dem Herrn wieder auf; als dieſer aber einige Schritte 
weiter gegangen war, vermißte er ſeine werthvolle goldene Uhr, 

le er auch, trotzdem er 30 Mark Finderlohn ausgeſetzt, bis jetzt 
noch nicht wieder bekommen hat. — Ruſſiſche Ueberläufer werden 


bier allzuoft abgefaßt. Zur Zeit find gegenwärtig an 30 dieſer 
schaff er inhaftirt, welche nach und nach über die Grenze ges 
afft werden. 

R. Crone a. d. Brahe, 23. Auguſt. [Jahrmärkte 
Bauten.] Der heutige Jahrmarkt war von Käufern und Ver⸗ 
käufern nur ſehr ſchwach beiucht, was wohl zum Theil feine Urſache 
darin hat, daß zu gleicher Sed in dem benachbarten Dorfe Topolno 
ein Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarkt ſtattfand. Die Kaufluſt war 
überall recht lau, nur auf dem Viehmarkt, wo das Angebot n 
der Nachfrage entſprach, ging das Geſchäft flott von Statten. 
Preiſe für Schlachtvieh haben des geringen Angebots wegen eine 
bedeutende Erhöhung erfahren, was ſich auch auf dle Fleiſchpreiſe 
rückäußert. Der Auftrieb von Pferden war nur unbedeutend und 
war vorwiegend Mittel⸗ und geringere Waare auf dem Markte. — 
In derſelben Weſſe wie hier verlief auch der Jahrmarkt in dem 
Dorfe Topolno. Auch dort waren nur wenig Käufer und Verkäufer 
anweſend und das Geſchäft überaus lau. Topolno tft übrigens in 
der glücklichen Lage 12 Jahrmärkte im Jahre zu haben, während 
in unſerer Stadt nur vier Märkte jährlich en Dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit erklärt ſich wohl daraus, daß der Marktflecken Topolno 
chon zum Krelſe Schwetz gehört. — Das Inſpektorwobnhaus an 
der Strafanſtalt Cronthal iſt jetzt fertiggeſtellt und wird zum 
1. Oktober bereits bezogen werden. Der Kirchenbau in Sienno geht 
ebenfalls ſeiner Vollendung entgegen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 21. Aug. [In der Angelegenheit des 
ekundaners Soultz] wird von mehreren Blättern mit⸗ 
getheilt, daß die 1 ＋ immer nicht abgeſchloſſen 

. Die Akten liegen nunmehr dem Kammergericht vor. S. wird 
wieder in ſtrenger Haft gehalten. 

* Breslau, 24. Aug [Ein Nachſpiel zum Bielſcho⸗ 
witzer Krawall! ie die hieſige „Volkswacht“ zu mel 
weiß, hat der Ziegelſtreicher Elsner, deſſen Frau von dem Gen⸗ 
darmen Roman Woch bei dem Krawall in Bielſchowitz erſchoſſen 
Ve bei der Staatsanwaltſchaft in Beuthen Strafantrag 
geſtellt. 

* Strasburg, 24. Aug. e Sträflinc] 

L. 


— 


In der Nacht vom 20. zum 21. d. iſt aus dem hieſigen Ge⸗ 
vichtögefängniß der Strafgefangene L. entwichen. Derſelbe hatte 
eine Gefängnißſtrafe von 2 Jahren zu verbüßen und ſollte er 
bereits im Februar k. Is. entlaſſen werden. Der Gefangene foil 
ſich durch die Tralllen der vergitterten Fenſter hindurchgezwängt, 
dann fein Laken an der Dachrinne befeſtlat haben, und fo ſich hin⸗ 
unterla Ver auf den Vorhof gelangt ſein. Von dort hat er leicht 
die Freihelt erreicht. Derſelbe Strafgefangene hat nach der „Danz. 
Ztg.“ bereits im . Jahre einen Fluchtverſuch mit Erfolg 
aus dem Gefängniß in Gollub gemacht. 

* 22. Aug. [Selbſtmor d.] Heute früh erhängte 
ſich, wie die „Neum. Ztg.“ ſchreibt, in ihrer Wohnung in der 
Caſparſtraße die Frau des Ziegelelarbeiters Guſtav Neumann. 
ne Erbſchaftsangelegenheit, die nach der irrigen Anſicht der Frau 
nicht ganz günſtig für ſie lag, und ein daraus hervorgegangenes 
Zerwürfniß mit ihrem Vater ſoll die Veranlaſſung zu der ver⸗ 
zweiflungsvollen That geweſen ſein. Bevor ſie in den Tod ging 
(die Frau erhängte ſich an der Klinke der Stubenthüx) richtete fie 
auf einem Zettel folgende Abſchiedsworte an ihren Mann: „Leb“ 
rg — —5 Gott fet mir armen Sünderin anädig! Ich konnte 
n anders.“ 

* Lorenzdorf, 23. Aug. [Humor aus der Schule.] Ein 
kleines Mädchen von acht Wen entſchuldigt ſich bel ſeinem Lehrer 
für die letzte Stunde des Unterrichts und bittet: „Herr Lehrer, 
laſſen Sie mich nach Hauſe gehen; ich muß nach meinem Schwager 
aufpaſſen.“ Der Lehrer glaubt nicht recht gehört zu haben und 
fragt: „Auf wen ſollſt Du aufpaſſen?“ Unbefangen erwiderte die 
Kleine: „Nach meinem Schwager.“ „Wer iſt denn Dein Schwager?“ 
fragt weiter der Lehrer. „Meiner Schweſter ihr Kleines“, erwidert 
treuherzig das Mädchen. 

* Friedland OS., 23. Aug. [Die Millionen⸗Pro⸗ 
jekte des bieſigen Bürgermeiſters!] bildeten den 
Hauptgegenſtand in der geſtern ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 


Kämpfende Herzen. 


Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. zu ihr!“ 


5 Fortſchung. ) (Nachdruck verboten.) 

„Was?“ rief Armin, „Sie wollen mich feſſeln auf einen 
bloßen Verdacht hin?“ 

„Hier der Arreſtbefehl. Wir ſind für Ihre Perſon ver⸗ 
antwortlich.“ 

„Stecken Sie dieſe angenehmen Dinger wieder ein!“ 
Armin lachte hart auf und fuhr dann ſtolz fort: „Ich gehe 
mit Ihnen. Ich habe nichts zu fürchten.“ 

„Umſo beſſer. Reichen Sie mir Ihren Arm!“ 

„Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich Ihnen nicht 
entſchlüpfen werde. Laſſen Sie mich ruhig neben Ihnen her⸗ 
gehen.“ 

„Ich traue nur dem Eifen, nicht dem Wort“, entgegnete 
der Geheimpoliziſt und befeſtigte die Handeiſen an des Barons 
Gelenken. 

„Sie werden mir für dieſe Beleidigung zu büßen haben!“ 
preßte Armin zwiſchen den Zähnen hervor. „Ich bin ein 
Edelmann.“ 

„Edelmann oder Bettler — das iſt egal, wenn Jemand 
gemordet iſt.“ 

„Es iſt aber Niemand gemordet worden, Ihr Hunde! 
rn — die Baronin iſt nicht todt. Ich war noch um drei 

r bei ihr.“ 
„Denken Sie daran, Baron Hohenſtein, daß jedes Wort, 
Weges Sie ſprechen, Ihre Lage verſchlimmern kann.“ 
Der Mann warf einen leichten N auf Armins 
Arz, um die Feſſeln zu verdecken und winkte einer Droſchke. 
„Wohin fahren wir?“ fragte der Baron. 

„Zuerſt auf die Polizeiwache.“ 

„Nein, nein l. Zuerſtz nach ihremß Haus, zu ihr nach der 
Friedeichſtraße!“ 


Erſtaunen. 


»Ich glaube es nicht — kann es nicht glauben!“ 
„Es if fo, Baron Hohenſtein — leider.“ 
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„Ich werde es nie glauben, bis ich es ſehe. Vor weniger 
als fünf Stunden noch verließ ich ſie friſch und geſund. Alſo 


„Meinethalben, wenn Sie es wünſchen!“ 
Die Droſchke ſetzte ſich nach der Friedrichſtraße zu in 
Bewegung 
Der Baron Armin hatte niemals mit ſeiner Gattin ge⸗ 
lebt. Gleich nach der Hochzeit miethete er ihr eine Wohnung, 
während er ſelbſt längere Zeit krank darnieder lag. Nachdem 
ſeine beiden Vettern in der Blüthe ihrer Jugend ertrunken 
waren, ging er auf einige Zeit zu ſeinen Verwandten. Da 
ſtarb auch der letzte Erbe und bald darauf der alte Majorats⸗ 
herr ſelbſt. Jetzt theilte Armin ſeiner Gattin mit, daß er ſie 
nur geheirathet habe, um ſich an einem Weibe zu rächen, daß 
er geliebt und verloren — daß er ſein Verſprechen ihr gegen⸗ 
über nicht erfüllen könne. Ella weinte und raſte. Ihr 1 
Stolz wäre es geweſen, als Herrin in Schloß Hohenſtein ein⸗ 
zuziehen. Hübſch, aber unwiſſend, jelbitjüchtig und eitel, wie 
jte war, gerieth fie in den größten Zorn gegen ihren Gatten, 
anſtatt ihn zu tröſten. Nach vielen ſtürmiſchen Auftritten 
ergab fie ſich in das Unabänderliche und war fogar ganz zit: 
frieden mit dem Arrangement, welches er ihretwegen traf. Sie 
wünſchte, in der Friedrichſtraße zu wohnen, wo es „Leben und 
Bewegung“ gab. Armin ließ ſie ganz nach ihrem Geſchmack 
ein Stockwerk möbliren. Er ſetzte ihr achttauſend Mark jähr⸗ 
lich aus und bat fie, ſich ein Kammermädchen zu engagiren. 
In Bezug auf das Mädchen hatte Ella ganz andere Wünſche 
wie ihr Gatte. Er dachte dabei an eine ältliche Frau, die 
gleichzeitig eine Art Anſtandsdame vorſtellte. Ella jedoch 
wollte fich nicht bemuttern laſſen und wählte eine Perſon von 
etwa dreißig Jahren mit ſcharfgeſchnittenen Zügen, ſchwarzen 
ſtichenden Augen und einer glatten Zunge, die ſtets Ange⸗ 
nehmes zu ſagen wußte. Sie mißfiel Armin im höchſten 
Grade. Ellas Wirthin, eine einfache Frau, war glücklich, ihr 
aus ſo gut vermiethet zu haben, und begnügte ſich gern mit 


9 
»Wie, mein Herr!“ rief der Geheimpolizift in größtem] der Souterrain Wohnung. Das kleine, vornehme Haus befand 


ſich an einer Straßenecke, ſo, daß Ellas Thür nicht nach der 
Friedrichſtraße, ſondern nach einer der ſie durchkreuzenden 
Straßen führte. 


JJ AAA AAA 


Eine Zeit lang gefiel der jungen Frau ihre Umgebung. 
Aber bald, theils getrieben durch ihren eigenen Ehrgeiz, thells 
aufgeſtachelt von ihrem Mädchen, verlangte ſie abermals auf 
Schloß Hohenſtein ihren Einzug zu halten. Sie beſtellte 
Armin wiederholt zu ſich, und wieder gab es böſe Szenen, 
wobei Ella laut weinte und ſchrie. 

Dann kam eine Zeit, wo Armin nichts von 3 
hörte und ſah. Schon hoffte er, fie habe ſich in ihr Geſchlick 
gefunden, und ihn für immer aufgegeben. Und nun hatte fie 
gerade heute nach 12 geſchickt mit dem beſtimmt ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch, ihn bei ſich zu ſehen; andernfalls müſſe 
ſie ſelber ihn aufſuchen. 

Um Letzteres zu verhindern, ging er gegen zwei Uhr 
Nachmittags zu ihr und verließ ſie etwa eine Stunde darauf, 
um Gräfin Erna und Frau von Waldeck abzuholen. 

Dies Alles vergegenwärtigte ſich Armin noch einmal, 
während die Droſchke mit ihren ſchweigſamen Inſaſſen davon⸗ 
fuhr. Die kurze Strecke bis zur Friedrichſtraße war bald zu⸗ 
rückgelegt. Der Wagen hielt vor dem Hauſe, das Armin erſt 
wenige Stunden vorher verlaſſen hatte. 

Eine gaffende Volksmenge umſtand die Hausthür. Vier 
Schutzleute wehrten neugierige Eindringlinge ab. Armin fühlte 
mit Schaudern, daß da drinnen in dem kleinen Hauſe etwas 
Beſonderes vorgefallen ſein mußte. 

Im Vorzimmer ſaß weinend und klagend die Hauswirthin. 
Bei Armins Eintritt fuhr ſie auf: 

„O, Sie Nichtswürdiger! — Sie Scheuſal! Dieſes 
ſüße Ding zu morden!“ 

„Ich that es nicht, Weib!“ rief Armin entſetzt. 

„Sie tödteten ſie! Ich ſah Sie kommen. Ich hörte 
Sie Beide zanken, und dann weinte ſie. Sie weinte immer, 
wenn Sie da waren. Und dann ſtahlen Sie ſich leiſe fort. 
und keine Seele war darnach hier, bis Thereſe aufſchrie und 
das liebe Ding todt dalag.“ 


Armin ſtieg, 1 die Wirthin fortfuhr zu jammern. 


mit ſeinen Begleitern die Treppe hinauf und trat ins Wohn⸗ 
zimmer ein. 


Auf einem niedrigen Sopha 185 ein ſchlanker Frauen ⸗ 
körper, das bleiche Antlitz der Wand zugekehrt. 
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Fisung. Wie Bürgermeiſter Engel mittheilte, wird ſelnerſeits an 
den Projekten fe 

nicht als an 

Harn 


e 
21 um 

t brauerei w vom 
Bürgermeiſter Engel feſtgehalten, da dieſelbe für die Stadt ein be⸗ 


er erſt ſpäter an die beichließenden Organe herantreten werde. 
Die Bezeichnung ſtädtiſches Schlachthaus ꝛc. iſt in die Bekannt- 
machung aufgenommen worden, damit die Stadtvertreter ſich erſt 
orientiren ſollen. Er hält die Durchführbarkeit des Schlachthaus⸗ 
rojektes für möglich und nicht zu koſtſplelig, konnte aber einen 
ntwurf der Einnahmen und Ausgaben noch nicht feſtſtellen. 
Desgleichen vermochte er eine Stadt mit ungefähr 3000 Ein⸗ 
wohnern nicht namhaft zu machen, welche eine gleiche Anlage 
ſchon beſitzt, obwohl er ein Verzeichniß aller Städte vorwies, die 
bereits ein Schlachthaus erbaut haben. In der Diskuſſion ent» 
gegnete Stadtv. Haaſe, daß Herr Engel bei dieſen Unternehmungen 
zwar beſtrebt ſei, das Wohl der Stadt zu fördern, aber auf einer 
anderen Seite ſchädige er ſie, zum Beispiel durch die neue Maxkt⸗ 
ordnung, indem langjährige Marktbeſucher jetzt fern blieben. Die 
Verhandlungen u nach der „Bresl. Ztg.“ mit dem Be⸗ 
chluß, daß die Stadtgemeinde mit den Projekten des Herrn 
ürgermeiſters zur 1 — nichts Fa habe, insbeſondere nicht 
materiell. — Des Weiteren jet über die geplanten großartigen 
Aktien Unternehmungen bemerkt, daß noch keinerlei Beträge ge⸗ 
eichnet wurden, auch nicht einmal 4000 Mark, wie verſchiedene 
lätter berichteten, denn dieſe find ein persönliches Darlehn, wie 
Herr Gugel ſelbſt erklärt hat. Das Kretſchmerſche Haus iſt voll⸗ 
ändig niedergelegt. ohne daß auch nur etwas über die Zahlung 
es Kaufgeldes verlautet. Der Aufbau des Kretſchmerſchen Hauſes 
ſollte unverzüglich in Angriff genommen werden, aber bis jetzt 
ruht der Bau, während die aus dem Abbruch gewonnenen 
Materialien meiſtbietend perſteigert worden find und gegen 200 
Markt gebracht haben ſollen. — Ackerbürger Krauſe hat feine 
2 auf das veräußerte Grundſtück nachträglich hypothe⸗ 
ariſch eintragen laſſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Poſen, 24. Aug. In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung des hieſigen Landgerichts iſt, wie der „Goniec“ 
mittheilt, der verantwortliche Redakteur dieſes Blattes, Stefan 
Szyperski, wegen Beleidigung der Generalkommiſſton in 
Bromberg zu einer Geldſtrafe von 100 M. event. 10 Tagen 
Gefängniß verurthellt worden. 

* Berlin, 24. Aug. Wie man zu einer Anklage w 110 en 
Beleidigung kommen kann, lehrte eine Verhandluag, 
welche geſtern vor der 137. 5 des Schöffengerichts gegen 
ein räulein St. ſtattfand. te Angeklagte, eine allein⸗ 
ſtehende ältere Dame, hatte in dieſem Frühjahre in Erbſchaftsſachen 
mit dem Gerichte zu thun. Es waren Eingaben und andere 
Schriftſtücke nöthig, deren formgerechte Abfaſſung der Angeklagten 
Schwierigkeiten 144 1 Nö — von Pontius zu Pilatus ſdeh 
laufen war, klagte ſie ihre Noth einem Beamten, bei dem ſie ſich 
ebenfalls Auskunft geholt und dieſer war menſchenfreundlich genug, 
ihr die Eingabe ſofort aufzuſetzen. Seine Geſinnung änderte ſich 
aber, als er nach dem Fortgange der Angeklagten auf ſeinem Tiſche 
unter einem Bogen Papier einen Thaler fand. Er erſtattete 
Anzeige wegen Beleidigung. Im Termin verſicherte die Ange⸗ 
8 unter Thränen, daß ihr jede beleidigende Abſicht ſße . ten 
babe. Während der Beamte für fie geichrieben, habe fie ihn 
gerant, ob fie fich für feine Mühewaltung erkenntlich zeigen dürfe. 

a der Schreibende mit dem Kopfe genidt habe, habe fie ihm leiſe 
einen Thaler hingeſchoden. Der Zeuge erklärte, daß ex von der 
rage nichts gehört habe, ſie könne ihm aber entgangen ſein, da er 
chwerhörig ſei. Der Staatsanwalt beantragte trotzdem eine Geld⸗ 
Der Gerichtshof ſprach jedoch die An⸗ 


rafe von 30 Mark. 


geklagte frei. 
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* Berlin, 24. Auguſt. „Ich bin ein Opfer meiner 
Spielſucht geworden. „Ich je viel Lotterie und Karten 
1 5 und habe nie Glück gehabt, dann habe ich mit Unglück ſpe⸗ 

lirt und auch vlele Wetten 1 1 abgeſchloſſen. Ueberall 
habe ich Pech gehabt. Mir blieb Nichts übrig, als die Gelder mei⸗ 
nes Chefs anzugreifen, erſt einmal, dann wiederholt; um die Sum⸗ 
men zu verdecken, mußte ich in den Büchern Raſuren vornehmen, 
fo bin ich zum Verbrecher geworden. Ich bitte den hohen Glrichts⸗ 
hof, mix fr glauben, daß ichs nicht geworden wäre, wenn mir die 
mangelha sehr ee die Unterſchlagungen nicht gar ſo leicht gemacht 
hätte.“ Der Mann, der dieſe Vertheidigungsrede geſtern thränen⸗ 
den Auges vor der II. Ferienſtraftammer des Landgerichts I hlelt, 
war der Buchhalter Ludwig Bock. Es war die alte Geſchichte, 
die doch ewig neu bleibt. Bock war mit auskömmlichem Gehalt 
als Buchhalter bei ſeiner Konfektionsfirma angeſtellt worden, und 
97 auf Grund vorzüglicher Zeugniſſe ſeines früheren Chefs. 
a gerleth er in die Hände einer Pbryne, man ſah ihn häufig in 
Geſellſchaft von Damen in Caſés und die Lebensluſt führte ihn 
auf die abſchüſſige Bahn. Die Kaſſenverwaltung in dem Ge⸗ 
bot lag in den Händen eines Mannes, der aleichtſinnig mit 
er Kontrolle umging, und der Angeklagte, der wiederholt mit der 
Auszahlung von Geldern an Kunden beiraut wurde, unterlag 
ſchließlich der Un. Er hat feinem Chef nach und nach die 
Summe von ca. 5000 M. unterſchlagen. Mit Rückſicht darauf, 
daß er das Geld in leichtfertigſter Weiſe vergeudet hat, beantragte 
der Staatsanwalt 5 Jahre Gefängniß; Rechtsanwalt Dr. F. Fried⸗ 
mann empfahl dagegen den Angeklagten der Milde des Gerichts⸗ 
hofes, indem er darauf hinwies, daß ihm die Veruntreuungen doch 
auch gar zu leicht gemacht worden ſeien und ein bis dahin anſtän⸗ 
diger junger Mann, der ein Opfer der erg der Großſtadt 
eworden, in gewiſſem Sinne Mitleid verdiene. er Gerichtshof 
Bett 1, Jahre Gefängniß für eine ausreichende Sühne. 
+ Würzburg, 23. Aug. Ueber die Frage, ob Cognac mit 
ucker verſetzt ſein darf, hatte, wie der „Volksztg.“ ger 
chrieben wird, am 21. d. M. das Schöffengericht I am Bert en 
Amtsgerichte zu entſcheiden. Der Bauaufſeher Sömering in Wei⸗ 
mar bezog vom Weinhändler Adolf Müller dabter ſechs Flaſchen 
mit ff. bezeichneten Cognac um den Preis von 4 M. per Flaſche. 
Er hielt den Cognac für gefälſcht und die chemiſche Unterſuchung 
ergab, daß derſelbe mit 1,4 Prozent Aras verſetzt war. Zwei 
Sachverſtändige, Profeſſor Dr. Medikus und Dr. Röttger, 
erklärten den Cognac für gefälſcht, weil er mehr wie 0,5 bis 0,8 
Prozent Zucker enthalte, dagegen ſprach ſich der Vorſtand der 
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Dr. Omeis 
dahin aus, daß der Cognac nicht als gefälſcht zu erachten jet, weil 
er weniger wie 2 Prozent Zucker enthalte und er 2 Prozent als 
Maxlmalgrenze des Zuckergehalts bezeichnen müſſe. Ein weiterer 
Zeuge konſtatirte, daß ſogar dem franzöſiſchen Cognac Zucker zu⸗ 
geſetzt werde. Der in Frage kommende Cognac war von der 
deutſch⸗franzöſiſchen Cognac⸗Brennerei von Gebr. Wachold in 
München bezogen, und wie bezogen wieder verkauft worden. Das 
Gericht nahm an, daß der Cognac nicht gefälſcht ſet und ſprach 
den Weinhändler Müller frei. 


i Bermifdtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 24. Aug. Der Revolver 
87 ld Zimmermann aus der Demminerſtraße, der auf ſeine 
rau beziehungsweiſe auf ſeinen neunjährigen Sohn geſchoſſen hat, 
ſcheint ein unzurechnungs fähiger Delirant zu fein. Er tft aus dem 
e ee in die Abtheilung für kranke Gefangene 
n der 
überführt worden. Sein neunjähriger Sohn ox bat in der 
Kader Abkpellung der Charltee Aufnahme gefunden und befindet 
ſich, wie ſchon gemeldet, auf dem Wege der Walen 
Einen Selbſtmordverſuch hat, weil eine Dahomey⸗ 
Amazone ſeine Liebe zurückgewieſen, vor wenigen Tagen der 
neunzehnjährige Sohn eines in Köpenick wohnenden Fabrikanten 
unternommen. Der junge Mann, welcher in Folge eines vor längerer 
Zeit erfolgten Sturzes mit dem Velociped etwas geiſteswirr ge⸗ 
worden, iſt von der fixen Idee befangen, eine Amazone des Königs 
Behanzin heirathen zu müſſen. Der Bedauernswerthe hatte bereits 
vor zwei Jahren, als Amazonen in Caſtans Panoptikum ſich zeigten, 
unter ihnen eine „Braut“ gewählt, und ſie mit Geſchenken über⸗ 
ſchüttet. Trotzdem blieb ſeine Neigung unerwidert, und eines 
ſchönen Tages war die ganze 3 nach Paris 
gereiſt, ohne daß feine Braut von ihm Abſchied genommen. Nachdem 
die Kriegerinnen wieder nach Berlin zurückgekehrt waren, beſuchte 


Neuen Charſtee behufs n ſeines Geiſteszuſtandes | Höflt 
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fie der junge Mann drei bis vier Mal im Paſſa 0 
um mit 5 — früheren Geliebten weiter zu verk 2 


Montag nach der Vorſtellung, als er ſie zu küſſen verſuchte, eine 
ch hatte ſich der verſchmähte Liebhaber ſo 
am nächſten A 


T Nacht gekentert. Wie aus London telegraphiſch gemeldet 
wird, kenterte in St. John bei der Regatta um den Corporation 
Cup während eines Hagelſturmes die große Nacht „Primroſe“. 
Der Beſitzer und 7 Perſonen ertranken. Zwei andere 
Pachten wurden entmaſtet. * 

Mit dem Pferde geſtürzt. Rittmeiſter Graf von 
Saurma⸗Jeltſch vom Bonner Huſarenregiment iſt im 
Manövergelände auf der Brander Heide bei Aachen mit ſeinem 
Pferde geſtürzt und hat ſich dabei innerliche Verletzungen zugezogen. 
Der Sturz war der „N. Bonner Ztg.“ zufolge ſo heftig, daß das 
Pferd das Genick brach und auf der Stelle todt war. 

T Beim Tanz das Bein gebrochen. Mittwoch Nachmitta 
hatte ein in Altona domiziltrender Klub eine Ausfahrt nad 
Moorburg unternommen. Während der Rückfahrt wurde au 
dem Dampfer „Delphin“ von den 1 getanzt. Hierbei 
gatte ein in der Hochſtraße wobnender Fettwaarenbändler das 
Malheur, zu ſtürzen und fein linkes Bein zu brechen. Dem Ver⸗ 
unglückten wurde von einem zur Geſellſchaft gehörigen Arzte auf 
dem Dampfer ein Verband angelegt. Nach erfolgter Ankunft in 
St. Pauli wurde der Mann mittels einer Droſchke nach der 
Sanitätswache gebracht und, nachdem dort der Verband erneuert, 
ſeiner Wohnung zugeführt. 

7 Napoleon über die Liebe. Man ſchreibt der „Frankf. 
Ztg.“ aus Paris: Das Ausgraben von Dokumenten über Na⸗ 
poleon I. dauert fort und hat 1 — ſchon 1 geführt, daß man 
auch für den weniger intereſſanten Dritten die Wühlarbeit begonnen 
hat. Daß die Pietät dabei leicht zur Impietät werden kann, das 
ſehen wir heute wieder an der jüngſten Errungenſchaft des uner⸗ 
müdlichen Frederic Maffon, des Teſtamentsexekutors des 
Prinzen Napoleon. Maſſon publizirt nämlich in der „Rövue de 
Paris“ einen Dialog über die Liebe, den der 22 jährige 
Napoleon im Jabre 1791 in der Garniſon zu Valence niederge⸗ 
ſchrieben hat und von welchem bisher nur die erſten Zeilen be- 
kannt waren, die Libri im Jahre 1842 veröffentlichte. Wir ſehen 
jetzt, daß die Originalität dieſer Jugendarbeit mit jenen Zeilen er⸗ 
ſchöpft war. Bonaparte exwidert da ſeinem Freunde Des Maziz, 
der die Sache der Liebe führt, daß die Liebe der Geſellſchaft und 
dem einzelnen Menſchen ſchädlich ſet und daß es eln Glück 
wäre, wenn eine Gottheit die Welt von izr befreien würde. Die 
weitere Ausführung dieſes Gedankens iſt Napoleon weder formell 
noch inhaltlich geglückt. Wir find geradezu erſtaunt, daß der 
künftige Autor jener Proklamationen an die Armee, welche eine fo 
vollendete Beherrſchung der Sprache befunden, noch mit 22 Jahren 
dieſe Sprache ſo a fie mehr als Italſener, denn als 
Franzoſe ſchrieb. barakteriftiih für die Klaue des künftigen 

öwen iſt es immerhin, daß in dieſem Dialog über die Liebe viel 
mehr von Politit und Bürgerpflicht die Rede iſt, als von dem 
eigentlichen Thema. Rouſſeaus Contrat social iſt für den jungen 
Korſen das Evangelium. In einem Satze erweiſt er ſich immerhin 
bereits viel praktiſcher, als der Philoſoph, den er bewundert. Er 
ſagt da: „Um dem S 


tion es verlangt.“ Hier kommt 

iheln, der ſpäter die galante Wittwe B 8 um ihrer 
politiſchen Konnexionen willen beirathen ſollte. Durch die Eifer 
ſucht, die ſie bei ae erregte, hat freilich der Liebesleugner von 

22 Jahren die Macht dieſer Leldenſchaft ſpäter auch an ſich ex 


fahren. 

7 Nie Direktor ſupet nich jo! Der Direktor des Eifen- 
bahnbetriebsamts der Stadt X. hatte eine größere Feſtlichkelt 
mitgemacht und kam in der Nacht, beim Weggange von derſelben, 
auf die Idee, zur Abkühlung feines heißen Kopfes den Bahnhof 
und Umgebung zu revibiren. Als er indeß das Bahnhofsterrain 
betreten wollte, wurde er von einem dort beſchäftigten Weichen⸗ 
ſteller energiſch zurückgewieſen. Als er dann bem IR n 
der Direktor!“ erwiderte der Weichenſteller: „Dat kann 
agen!“ Auf ſeine wiederholte . „Ich bin aber wirklt 

er 


2 
97 
85 8 


er Direktor“, erhielt er von dem biederen Weicheniteller bie 


kaſtanienbraune Locken hingen faſt bis zur Erde. Die eine 
Seite des weiß und 1 Kleides war dunkelroth 
mit Blut getränkt. Eine Blutlache befand ſich auch in der 
Mitte des Zimmers. 

„Das war Ihre Frau,“ ſagte der Geheimpoliziſt ernſt. 

Armin neigte wortlos das Haupt. Entſetzen packte ihn. 

War dies Ella — noch vor wenigen Stunden jo geſund⸗ 

eitsſtrotzend, ſo thatkräftig, — die zu ihm leidenſchaftliche 

orte geſprochen hatte, Worte, die ihn fortan bis an ſein 
Lebensende verfolgen würden? War dies kalte, ſtille, blaſſe 
Weſen Ella? Er entſann ſich kaum, daß ſie ſolch feine Züge 
beſaß, ſolch reizendes Grübchen im Kinn, ſolche zarten, blau⸗ 
geäderten Schläfen. Und doch — war es, mußte es ſein. 

„Nun?“ fragte der Geheimpoliziſt ſtreng. 

„Wo iſt ihr Trauring ?“ rief Armin. | 

„Das werden Sie jedenfalls am beſten wiſſen, Sie Unge⸗ 
heuer!“ ſchrie die Wirthin. 

„Stille!“ gebot der Geheimpoliziſt und führte den wie 
geiſtesabweſend vor ſich hinſtarrenden Baron fort vom Schau⸗ 
platz der gräßlichen That. 

Schluchzen und Schreien erſcholl aus dem Nebenzimmer. 

„Das iſt ihr Kammermädchen,“ ſagte die Wirthin, „ſie 
liebte das arme Geſchöpf ſehr. Aber Sie — Sie —* 

H Bei Gott, Weib!“ rief Armin tief erſchüttert, „ich habe 
ihr nichts gethan, noch —“ 

Er wollte fortſetzen, „noch je gewünſcht, daß ſie ſterben 
möge.“ Er vollendete nicht. Er hatte ihren Tod erhofft — 
gerade heute... Armes Geſchöpf. 5 

„Gut, daß Sie nicht widerſprechen. Iſt es nicht Ihr 
e er das, blutgetränkt, unter ihr lag? Hörte ich nicht, 
wie ſie weinte und Sie anflehte, Sie beſchwor.“ f 

„Ja, ja. Aber — ich verließ ſie lebend, geund. Gott 
iſt mein Zeuge.“ 

„Lebend? Und ſie ſtarb nach vier Uhr!“ 
Geheimpoliziſt. 

Armin wandte ſich haſtig um. 

„Wann — wann wurde fie —“ 

„Gemordet? Nach des Arztes Ausſage um vier Uhr 
oder ſpäter.“ 


bemerkte der 


— — — — —— U- .ꝝ::—— .ʃ:C—— — Ü— 


„Nicht früher?“ 

„Nein. Ich hörte ſie noch gegen vier Uhr laut ſprechen 
En 2 halb fünf ging Thereſe hinauf,“ bekräftigte die 

hin. 


wandter mütter licherſeits, erwarteten fie bereits am Früh⸗ 
ſtückstiſch. 

Sie ging auf ihren Gatten zu und ſagte, ihre kleine, 
kalte Hand ihm entgegenſtreckend, ſchüchtern: „Guten Morgen, 


„Aber — ich Re um 2 5 weit fort von hier — Rudolf!“ 
vor vier ſchon. Ich kann es en —“ berührte lei 
Ah I wenn U Ihr Alibi beweiſen können, dann iſt Ka un ih Nee 


Alles gut, Herr Baron,“ ſagte der Geheimpoliziſt höflich. 
„Kommen Sie nur mit zur Wache und Sie ſind fal 
„Ich kann es beweiſen. Natürlich. Ich war 
mein Gott!“ 
Er hielt an. Sich ſelbſt rechtfertigen, indem er Erna 
nee Fort mit dem Gedanken! 
r preßte die Lippen feſt aufeinander und ſchwieg. 


WM 

Gräfin Erna athmete auf, als der Wagen ſie und den 
Grafen von dem Feſt beim Prinzen Victor nach Hauſe ge⸗ 
bracht hatte. Die verzweifelten Anſtrengungen, ruhig und 
heiter zu erſcheinen, gingen faſt über ihre Kräfte. Die hoch⸗ 
müthige Kälte, der ſtrenge Ernſt, mit dem ihr Gatte ſie be⸗ 
handelte, ließen es als gewiß erſcheinen, daß er Kenntniß von 
ihrer unvorſichtigen Handlungsweiſe beſaß. 

Graf Rudolf hatte in dem e an der Treppe 
ſeines Hauſes einen der berühmteſten Geheimpoliziſten erkannt. 
Er befahl ſeinem Kammerdiener, am nächſten Morgen ſofort 
die Zeitangen hinauf i. bringen, aber Sorge zu tragen, daß 
die Frau Gräfin dieſelben nicht zu Geſicht bekäme. 

Letzteres war unnöthig. Erna las niemals Zeitungen. 
Ihre Großmutter fand, daß ſie vieles enthielten, was „ſich 
nicht für ein junges Mädchen ſchicke“, und ſo wuchs Erna 
auf in gänzlicher Unwiſſenheit all' der dunklen Geſchichten, die 
in einer Großſtadt nicht ausbleiben. 

Am nächſten Morgen ſchlief ſie etwas länger als 2 
Nachdem ſie ein Bad genommen, begab ſie ſich ins Frühſtücks⸗ 
zimmer. Sie fühlte ſich ziemlich wohl trotz der Angſt der 
letzten Stunde; nur ein wenig bleich waren die Wangen, ein 
wenig matt die Augen. 

Graf Rudolf und ſein Privat⸗Sekretär, ein junger Ver⸗ 


„Du ſiehſt ein wenig angegriffen aus. Ich bitte Dich, 
den Tag über in Deinem Zimmer zu bleiben und Dich aus⸗ 
zuruhen, damit Du heut Abend im Stande biſt, eine ange⸗ 
nehme Wirthin zu ſein.“ 


„Ich werde thun, was Du wünſcheſt,“ erwiderte Erna 
leiſe, „Du kannſt ſicher ſein, daß ich am Abend meine Pflichten 
als Wirthin erfüllen werde.“ 

Ihr Herz krampfte ſich zuſammen; Thränen erſtickten 
faft ihre Stimme. ie beſorgt war Armin ſtets um ſie, 
wenn ſie etwas bleich oder traurig ausſah! Wie anders 
als ihr Gatte! Er wünſcht nur, ich ſoll glänzen, dachte ſie 


bitter. 

Während jeder mit ſeinen Gedanken beſchäftigt war, trat 
Johann ein mit der Meldung, das vom Herrn Grafen beſtellte 
Bild ſei angekommen. 

„Laß es hereinbringen. Wir haben hier das beſte Licht,“ 
ſagte Graf Rudolf. „Ich will Eure Meinung über das Ge⸗ 
mälde hören, Erna und Julius.“ 

Das Bild wurde auf zwei Stühle geſtellt. Der Graf 
zog den Sammetvorhang, der es verdeckte, und blickte ſcharf 
nach Erna, als ſie demſelben ihr liebliches Antlitz zuwandte. 

„Ich ſah das Bild vor einigen Tagen beim Profeſſor 
Müller. Heut früh ließ ich es holen. Zuerſt gefiel es mir 
nicht. Jetzt will ich es erſtehen.“ 

„Es ſcheint ein ſchönes Gemälde zu ſein. Aber ich ver⸗ 
ſtehe das Sujet nicht, Rudolf!“ 


Fortſetzung folgt.) 


t, uſe Direktor ſupet nich fo!“ Die 


Antwort: „Ach wa 
e Antwort iſt aber 


Bahnbofsreviſton wurde damit aufgegeben, 
nern enter sen u 


Von 
hofe im Dorfe Rieſchwetler bei Zwei 
Under. Es befinden ſich dort noch einige Grabſteine, die umzu⸗ 
ſtürzen drohen. Hinter einem ſolchen Stein hatte ſich ein acht⸗ 
ges Mädchen verſteckt, als mitſpielende Kinder ihn umwarfen. 
—5 Be Lee Bruſt und Kopf der Kleinen; der Tod 

at bald ein. 

+ Bon einem furchtbaren Orkan wurde nach einem 
Petersburger Drahtbericht Rybinsk und Umgegend heim⸗ 
Se Eine Unmaſſe von Dächern wurde abgetragen, das Kreuz 
er Erlöſerkirche abgebrochen, hundertjährige Bäume entwurzelt. 
Eine Barkenkarawane auf der Wolga wurde vom Anker ge⸗ 
riſſen und zerſtreut; der Dampfer „Uſpech“ auf der Scheksma an 
das Ufer getrieben und zerſchellt. Der Kapltän, zwei Mann Be⸗ 
ſatzung und drei Paſſagiere ſind umgekommen. 

+ Eine heitere Geſchichte wird aus St. Denis be 
richtet: Die „patres conscripti“ von St. Denis find bekanntlich 
verbiſſene und naive Soztialiſten. Vor kurzem ſandten 
ſie nun zwei der Ihren nach Lyon, um die Ausſtellung zu ſtu⸗ 
diren und über das Geſehene Bericht zu erſtatten. Die beiden 
Abgeſandten — Arbeiter von Beruf — hatten als „Reiſeſpeſen“ 
je 1000 Franks erhalten, die ſie, wie recht und billig, ſo angenehm 
als möglich in Lyon verzehrten. Als dieſer Betrag bis auf den 
letzten Sou verbraucht war, und nichts mehr übrig blieb, denn die 
— an Erinnerung, nahmen fie ruhig in Lyon Arbeit auf und 
gaben kein Lebenszeichen mehr von ſich. Den ernſteſten Rekla⸗ 
mationen ihrer Kollegen ſetzten fte ſtets nur das beharrlichſte 
Schweigen entgegen und blieben hartnäckig dabel, nicht mehr 

u ihren geliebten Mandataren zurückzukehren: den Beweis, 
bat 2 wahrhafte Anhänger des Kollektivismus ſind, hatten ſie 
geliefert. 


rücken ſpielten Schul⸗ 


— 


de äbe ſehen fie 
les iſt die Stadt Timbuftu. Die Umgebun 
Schmutz 


Mehrere Karawanen aus Tuat 
Marokko, den Ländern, mit denen Timbuktu feinen bedeutend⸗ 
andel treibt, ſind angekommen. Aber ſie bringen leider nicht 
viel Dinge, die wir gebrauchen können. Uns liefern ſie nur Thee, 
uder und Datteln, die hart wie Stein find. Auf dem 
iger kommt auch nicht viel Gutes oder Beſonderes an. 
Hoffentlich wird es anders, wenn überall Ruhe und Sicher⸗ 
beit hergeſtellt ſein werden. Dann werden Elfenbein, Gold⸗ 


und 


ſten 


ſtaub und alle ſonſtigen afrikaniſchen Waaren zuſtrömen 
wie er. Gegenwärtig findet man Straußenfedern, 
aber alles tft ſchreck ich theuer. Arabiſch iſt ſehr verbreitet in der L 


ganzen Gegend. Es iſt die Sprache aller Weißen, die Tuaregs 
ausgenommen; außerdem verſtehen auch viele Schwarzen Arabiſch. 
Sie find alle Mohammedaner, jedoch wenig fanatiſch, wie ſchon ge⸗ 
Wir haben wenig Dienft, da wir bis after Peel. 
er Stre 


ziemlich regelmäßig an, und die Offiziere 1 ich: 1 U aus 
er Wein und einen 


eſttage! Das 
ie es ſcheint, 


r am empfindlichſten miſſen.“ Wie es ſcheint, iſt die . end 
Be ſehr anbaufähig, da es nicht an Waſſer fehlt. eſon⸗ 


Handel und Verkehr. 
Mi » Marienburg ⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Der zuletzt aus 
awa gemeldete lebhaftere Verkehr auf der Marienburg⸗Mlaw⸗ 


1 


RE EEE TR ET PATER TRIERER ccc UTAH 


einem Grabſtein ae ge Auf dem alten Fried⸗ 621 W 


unten, zuzüglich 
die Geſammtziffer bis ca. 20 


arbeiten in 
Au fuhr na 
beiden Dekaden 282 
Vorjahres. 


A aft Sendungen zu exwarten iſt. Die deutſche 


e, denn es ſind andererſeits auch 
Waare derartig erhöht worden, 
daß die Käufer wie bisher dabei blieben, nur den a Bedarf 


durch P 
werden ſoll. 

W. B. Petersburg, 24. Aug. Soeben erfolgte die Ueber⸗ 
nahme von 60 600 000 Mark 4% ſteuerfreier Prioritäts⸗ 
obligatlonen der Riäſan⸗ Uralsk (früher Rjäſan⸗ 
Kozlower) Eiſenbahngeſellſchaft durch ein internationales Konſor⸗ 
tum, zu welchem die großen Petersburger Bankinſtitute und von 
die Banken Mendelssohn u. Co., Robert War⸗ 


W. B. London, 
braſtltantſchen Schatz 
ſchen Finanzminiſter auf telegraphiſchem Wege ermächtigt, das 
Gerücht, wonach Braſilien eine innere Anlelbe plane, für 
unbegründet zu erklären. 


Büörſen⸗Telegrauume. 


Berlin, 24 Auguſt Cha N. v. 23 
Weizen pr. Sept. 138 50 139 75 
„ e .. 139 75 140 75 
Noggen pr. Sept. 121 50 121 75 
D.r DE e a ERENTO IA 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirunge N. v. 23. 
do. 70er lolo ohne Faß 32 82 6) 

bo. 70er Auguft . 35 90 35 70 

do. 70er Septbr 5 . 36 20 86 — 

do. 70er Oktbr. 96 50 36 30 

do. 70er Novbr. . . 86 70 36 50 

do. oer Dezor . 66 90 86 80 

N. N. v. 23 


23. g d. 
Be Anl. 92 20] 92 1 1 4½% Bdk. Pfd br. 103 6000103 70 


Konſolid. 4% * „ Pfandbr. 68 80 68 80 
do. 3¼% do. 102 87/102 8, [Ungar. 4% Goldr. 99 60 70 
Bol. 4% Pandſbr. 102 901102 90] do. 4% Kronenr. 92 74 82 70 
ol. „ 99 40 Kreb.⸗Att. 3220 1220 40 


45 
99 10] 99 2. Disk.⸗Kommandit 7194 
99 — | 98 75 Jondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 163 95163 8k ſchwach 
do. Silberrente 94 9095 — | 
Aufl. Banknoten 219 05219 20 


DEREN 92 25| 92 
atnz Ludwiabf.9117 751117 
Marien. IRiaw.bo 86 75| 86 


40.45 30 
201194 60 


er en. 5% Mente 01 81 1. 96 — 

Haner A. 19890. 60 40 62 20/Ultimo: 

Ruf. II. 1890 Anl. 63 60] 63 70 It. Mittelm. E. St. A. 83 50 83 40 
Rum. 4% Ani 1890 84 80 chweizer Centr. 138 40/188 40 


5 84 
Serbiſche R. 1885. 71 750 72 100 Warſchauer Wiener 240 40/240 50 E 


Türken Looſe .. 110 —110 25ʃBerl. Handelsgeſell. 142 90/141 40 
eutſche Bank⸗Aktien 165 60/164 90 
Königs⸗ und Laurah. 128 501129 — 
pritfabrit 99 100 99 10Bochumer Gußſtahl 138 30138 90 


Nachbörſe: Kredit 220 10, Diskonto Kommandſt 194 20, 
Ruſſiſche Noten 219 25. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 24. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 
50er 50,50 M., do. 70er 30,50 M. Tendenz: Unverändert. 

Hamburg, 24. Aug. [Salpeterbericht.] Loko 
8,60, Sept.⸗Oktbr. 8,65, Februar⸗März 8,90. Tendenz: Feſt. 

London, 24. Aug. proz. Javazucker loko 13°/s. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 12 ½ Käufer, 12¼ 
Verkäufer. — Tendenz: Stetig. 

London, 24. Aug. [Getreidemarkt.] Weizen 
träge, Mehl und Gerſte ruhig, unverändert. Mais feſt, ordi⸗ 
närer ruſſiſcher Hafer feſt. Angekommene Weizenladungen ge⸗ 
ſchäftslos. Preiſe nominell. Von ſchwimmendem Getreide: 
Weizen mig Gerſte unverändert, Mais ruhig aber ſtetig. 
— Wetter: Aufheiternd. — Angekommenes Getreide: Weizen 
49 190, Gerſte 13 610, Hafer 61 780 Quarters. 


Bol. 
0. 


Marktberichte 


Weizen ohne Aenderung, alter weißer per 100 Kilogr. 12,40 
er per 100 Kilogramm 12,30—13,39 


Mark. — Winterraps in matter Stimmung, ver 100 Kilo 
17.30 18.30 — 19,10 M. — Han ſaat ruhig, ter 100 Kilo 16,50 
bis 17, Me — Rapskuche ruhig, ver 100 Milcgr. ſchleſiſche 
11.00—11 50 Mark, fremde 10,75 bis 11,25 Mark — Lein⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 13,25 bis 13,50 M., 
fremde 12 00 bis 1325 Mark. — Vamkernkucher ruhig. 
ver 100 Kilogramm 11.00 bis 11.50 Mark — Kleeſamen 
ohne Umſatz. nkarnatklee ſchwer verkäuflich, per 
50 Kilo 12-14 M. — Wer ruhig, ver 100 Kilogramm inkluſive 
Sack Brutto Wetzen neh! 00 19.00 19,50 A. Rog⸗ 


kleie ruhig, per 10 
7,20 Mark. Weizenſchale, per 100 Kilogramm 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


Settfeßungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen, weiß alt 
Weizen weiß neu 
Weizen, gelb alt 
Weizen gelb neu 
Roggen alt 
Roggen neun 
Gerſte { 
Hafer alt 
afer neu 


Heu, neues 2,50- 3,00 M. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 2202400 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22,50 Hel Web, * 
Semmelmehl per Brutto 100 Ktlogr. inkl. Sack 19,00 —19,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7 20—7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6,80—7,20 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 1700-1750 Mk. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 8,00 8,40 M 
b. ausl. Fabrikat 7.608,00 Mk. 


Brieſkaſten. 
E. M. hier. Nach den allgemeinen Beſtimmungen über die 
N dürfen Sie die erwähnten Arbeiten nicht ausführen 
aſſen. 


SEtandesamt der Stadt Poſen 
Am 24. Auguſt wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
1 775 Sllveſter Urbanskt mit Wittwe Helene Ignatowicz 
ner. 


geb. 


Geburten. 

Ein Sohn: Schuhmacher Johann Konleczny, Schiffer Joſef 
Czajtowski, ſtädtiſcher Feuerwehrmann Karl Pilz, Rohrleger Karl 
Hoppenheidt, unverehel W. 

Eine Tochter: N Karl Skoraczewski. 


erbe e. 
Maurer Cyprian Wisniewski 39 J. Arbeiter Eduard Eggert 
23 J. Schuhmacher Franz Montgler 57 J. Unverehl. Hedwig 
Maſewska 26 J. Wittwe Julie Schmidt 75 J. 


Ominöſe Vorzeichen! 
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen 
unſägliches Unheil anrichtet. Die Vorboten und en» 


1653. 


2 ſymptome der Krankheit find: Gedankenloſes und konfuſes 


Weſen, zielloſes Plänemachen und Nichts zur Ausführung 
bringen, Energieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes 
rmüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und abſcheu⸗ 
licher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit, 
abwechſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtnißſchwäche, 
Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern der Arme und Beine 
bei geringer Anſtrengung, Schwäche im Rückgrat und viele 
andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet 
mit Melancholie, Tieffinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt zum 
Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unterlaufenen Augen, hohlen 
Backen, verlebten Zügen und ſchlotternden Beinen ſieht man 
die unglücklichen Opfer der Krankheit dahinwanken. Die 
Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt Nerven⸗ 
zertüttung mit ihren ewig wechſelnden Sympto nen, welche ſo 
viele Perſonen im beſten Lebensalter befallen hat und dieſelben 
moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es 
nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht und 
Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim des ſchrecklichen 
Leidens in ſich fühlt, der verlange koſtenfrei die „San⸗ 
„ ER bei allen heilbaren 


Saudes-Poligeiverordnung. 


Auf Grund der SS 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 


Polizei Verwaltung vom 11. März 1850 Geſetz⸗Sammlung 
Seite 265). ſowie des § 137 ff. des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 195) wird hiermit für den Umfang des Re⸗ 
gierungsbezirks, vorbehaltlich der Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes, bis auf Weiteres nachſtehende Landes ⸗Polizei⸗ 
Verordnung erlaſſen. 10844 


951 


Original Leutewitzer 
Square head Weizen 


offerirt zur Saat 
franko Station Ziegenhain i. Sochſ. gegen Nachnahme des Eee 
in een oder zum Seldſtkoſtenpreiſe berechneten Süd 
000 Kilo zu 190 Mark, 100 Kilo zu 22 Mark 


Otto Steiger, 


Rittergut Leutewitz, e Telegr. Krögis 
achſen 

Wie bekannt, kulttvire ich nur Square head Weizen mit größter 
Sorgfalt und wurde mir für meine Saatautfelder in Anbetracht 
der vorgefundenen großen Sortenreinheit ſowohl im Jahre 
1888 als auch im Jahre 1892 die höchſte Auszeichnung der 
Deutſchen Landwtrthſchafts⸗Geſellſchaft, die große ſilberne Preis 
münze, ebenſo auf der Ausſtellung in Berlin 1894 der I. Preis 


Das Baden in der Warthe und deren Nebenflüſſen, 
wohl an den dazu eingerichteten Badeſtellen, 


wird verboten. 


ſo⸗ 
wie im Freien, 


9 2. 


Zuwiderhandlungen unterliegen 
von 60 M. 


Geldſtrafe bis zum Betrage 


einer Beſtrafung mit 
oder im Unver⸗ 


mögensfalle entſprechender Haftſtrafe, ſofern nicht die ſchwerere 
Strafe des § 327 des Straf⸗Geſetzbuches zur Anwendung 


gelangt. 


8 3. 
Dieſe Landes⸗Polizei⸗Verordnung tritt mit ihrer Verkün⸗ 


digung in Kraft. 


Poſen, den 23. Auguſt 1894. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
Himly. 
Bekanntmachung Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei der unter Nr. 2554 aufge⸗ 
führten Firma 

„K. H. Kühne“ 
Folgendes eingetragen worden: 
Die Firma iſt erloſchen. 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 


fügung yom 25. Juli 1894 Sal 
1894. 


am 26. Juli 
Königen Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 
in Posen. 


Bekanntmachung. 


I. In unſerem Firmenregtiter 
a a. a ri Firmen: 
J. Klausner 

x Buk, 
Pauline Jablonska 

in Grätz, 
L. Cohn in Grätz, 
E. Habeck in 


2. sub 53: 
3 sub 57: 


4. sub 155: 
Grätz, 
5. sub 234: Louis Jacobi 
Grätz 
10795 


elöſcht worden. 
5 IJ. Anngetragen in das Firmen⸗ 
regiſter ſind heute zufolge Br: 
en: heutigen Tage fol- 
ende Firmen 
5 a) unter Nr. 278: Robert Lamm 
zu Gräte; Inha⸗ 
— „Robert Lamm | 5 


b) unter Nr. 255 "lossph Zöll- 
zu Grätz; In⸗ 
abc: Joseph 
ge — 
unter Nr. 280: ckmann 
9 zu Buk; Inhaber: 
dende, 


enda; 
d er Nr. b A. Opoii- 
Sp ezewski zu Grätz; 
Inb ber: Adam 
Ge: op 


ebe 
e) unter Nr. 282 Theodor 
Grunwald zu Grätz; 
Inhaber: Theodor 
Grunwald ebenda ; 
) unter Nr. Sn Julius Stolz 
Buk; Inhaber: 
Julius l 14. N 
* nu . Samter 
e * u Buk; Inhaber: 
data Samter 


h Nr. Ss: "David Ra- 
Fe ael zu Buk; An: 
Be David Ra- 

phael ebenda ; 
i) unter Nr. 1255 Elias Prie- 
atsch zu Bulk; 
ee Elias 
Priebatsch ebenda; 
k) unter Nr. 287: Magnus 
Baum zu Buk; In⸗ 
haber: Magnus 

Baum ebenda; 
I) unter Nr. 288: Abraham Byk 
zu Buk; Inbaber: 
„Apraham Byk 


m) unter Nr. 2595 255 Hirsch 
Wollstein zu Grätz; 


Inhaber: lacob 
Hirsch Wollstein 
ebenoa, 


At, den 16. Auguft 1894. 


Allies Ausgericht. 


In unſer Firmenzxegifter 9% 
heute zufolge Verfügung vom 


08 heutigen Tage unter Nr. 290 die 


Firma 10786 
8. Pander zu Buk 
und als deren Inhaber 
omon Pander ebenda 
n worden. 
Grätz, den 17. Auguſt 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Gemäß 8 8 des Geſetzes be⸗ 
treffend die Anlegung und Ver⸗ 
3 von Straßen pp. vom 

2. Jult 1875 wird hiermit zur 
Kenntniß gebracht, daß der 
Straßen⸗ und Baufluchtlinlen⸗ 
plan für eine zwiſchen der 
Gr. Berliner und Katſer Wil⸗ 
helmſtraße, über die Grundſtücke 
von Louis Kuttner und M. Werner 
(früher Olsztynski und Gen.) neu 
anzulegende Straße in der Zeit 
vom 27. en bis zum 24. 
September d. Js. in meinem 
Amtsbüreau zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen wird. 10818 

Etwaige Einwendungen gegen 
den Plan ſind innerhald der vor⸗ 

9 Awöchentlichen Friſt | y 

mir anzubringen. 

Jerſitz, den 23. Auguft 1894. 


der „Senne ae 
drichowiez. 


ML der A. F. ug 
Konkursmaſſe 0813 


Berlinerſtr. 1 


werden zu bedeutend berabge⸗ 
ſetzten Preiſen ausverkauft: 


Filzhüte, garnirt und 
ungarnirt, Federn, Blu⸗ 
men, Bänder, 
Brautſchleier u. ſämmt⸗ 
liche Garnirſtoffe. 
Georg Fritsch, 
Konkurs ⸗Verwalter. 


Verkänfs e Verpachtungen 
ausgrundſtücke 


„Han egend der Stadt 
Posen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 9715 

Gerson Jarecki, 


DSaviehavlatz 8. Boien. 


DENE | 


Vaſſermühlen⸗Verkauf. 


Eine hart an Nordhausen a. Harz 
gelegene neu erbaute Weizen⸗ 
Mlle von 80 Ctr. Leiſtung täg⸗ 
lich iſt umſtändehalber preiswerth 
zu verkaufen. Nähere nn 
ertheilt Julius Jahnk 
Mühle b. Nordhausen a. 1. 


Schleier | ge; 


tan Bientennt Garthe, 
Gnejen, Bahnhofsſtr. 10. ver ſofort. 
Drud und Verlag der Hofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. Rö ſtel) in Poſen. 


für meinen Square head Weizen zugetheilt. 
Ein beſonderer Vorzug meines Square head Weizen’s tt 


Winter festigkeit, was mir vielfach von Kunden beſtättgt wird. 


Für Fleischer, Gaſtwirthe, Speiſewirthe, 
Fleiſchbeſchauer und Schweinehändler! 


Schlachtbücher, 
. „Fleiſchbücher, 
Schaubücher der Fleiſchbeſchauer, 
Beſcheinigungen über das Er⸗ 
gebniß der Unterſuchung trichinen⸗ 


u. finnenfrei befundener Schweine, 
Kontrollbücher für Inhaber von 
Schweineſtällen, in welche Hau⸗ 
ſirer⸗Schweine eingeſtellt werden, 
vorgeſchrieben durch die Regierungs-Polizei⸗ 
Verordnungen vom 16. Juni u. 3. Juli 1894, 
werden ſtets vorräthig gehalten in der 


Sofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Rösteı) 


in Poſen. 


Ein ält. gut beſtebend. Drog.⸗ 
u. Kolonialw.⸗Geſch. mit groß. 
Militärkundſchaft (Haupt⸗ und 
Zweiggeſchäft) in einem der beſten 
Vororte Posens tft umſtändebalber 
zu verkaufen. Off. sub 1157 Ru- 
dolf Mosse, Posen. 10779 


Sl. Muna. 10, 1. Et, 


5 Zim. u. Zudch. p. Okt. zu verm. 

Gr. Gerberſtr. 41 eine große 
belle Werkſtelle u. kl. Wohnungen 
billig z. v. 10677 


Parterte⸗Wohuung 

3 Zimmer, Küche f. 360 M. jähr⸗ 
lich ſofort zu vermtethen durch 

W. A. Kasprowiez, Friedrichſtr. 5. 

Möbl. Zimm. mit oder ohne 
Penſion, daſelbſt auch Conſer⸗ 
venſalz zu verk. Schuhmacher⸗ 
ſtraßſe 12 I. Et. Eing., Kl. Ger⸗ 
berſtraße. 1.0829 

Wilhelmspl. 14, neben der 
Wolkowitzſchen Kondit, ſ. 2 Stub. 
Et. zu Contorzwecken geeignet, 
per 1. Okt. od. früher, ſowie ein 
fein möbl. Zimm. II. dal. x. v. 


Möbl imm Friedrichſtr. 33 


ſofort zu verm. 


* 


Reelame Pracht⸗ 
werk von außerordentl. Bedeu⸗ 


Für eln 


14 wird f. Poſen ein energ., 
im Junſeratenfach erfahrener 


Vertreter geſucht. 
Gef. Off. m. Ref. u. Ang. d. bisher. 
Thät. u. W. 5340 a. Bud. Mosse, Berlin 
Diſtrikts⸗Amt Podſamtſche⸗ 
Wilhelmsbrück ſucht 88 5 
Oktober ab einen 


lüchtigen thilftn. 


Kaſſirerin 
zur ſelbſtänd. Verwaltung des 
anoramad. Nur Prima⸗Refer. 
Meld. Sonntag von 3—5 Nehm. 


Ich ſuche zum 1. Okt. ein 


ſuubetes Hausmädchen, 
gewandt im Servlren u. Plätten, 1 
welches Liebe zu Kindern hat. 
Vela Gehaltsanſprüche und 

hotographie zu ſenden an 


Verkäufer, 
der poln. Sprache mächtig, mit 
dem Dekoriren der Schaufenſter 
vertraut, ſuchen ſofort 10821 


Salinger & Rosenkranz, 


Manufactur- u. ee 
Einen füngeren 


j. Mann u. einen chring, 


beide der poln. Sprache mächtig, 
p. 1. Sept. od. 1. Oktbr. ſucht 


M. Hirschberg, 
Magazin f. Haus⸗ und 
Küchengerüthe. 


Suche per 1. Ottober cr. m 
tüchtigen 


Verkäufer 00 


der polniſchen Sprache mächtig. 
an mit Gehaltsanſpr. u. Zeug: 
niſſe erb. 


Bernhard Becker, 


Schmiegel, 
Manufaktur⸗, Sad OR und 
Garderobengeſchäft. 

Geſucht z. 1. Oktober eine äl⸗ 
tere, evangel., der poln. 8 
mächtlae. erfahrene 


Wirthin. 


Zeugniſſe u. Gehaltsanſpr. er⸗ 
bittet Frau 


re Niltergutsbeſ. Lehmann, 


Gocanotwo bei Kruſchwitz, 
Prov. Poſen. 


Für mein Getreide⸗Saatge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. Oktober einen 
tüchtigen, beider Landesſprachen 
mächtigen mit der Buchführung 
betrauten 10800 


jungen Mann, 


moſaiſch. 


Louis B. Becher, 8 


Schrimm. 


En brades, treucz, durchaus 
ehrliches, nicht zu junges 


ädchen, 


ührung der geſammten Wirth⸗ 
ſchaft eines unverheirath. Arztes 
in klein. Stadt zum 1. Oktob. ge⸗ 
ſucht. Dieſelbe muß gut polniſch 
155 get een können 
Adr. nebſt Em⸗ 

eh Mute E. 810 an d. 
Erbeb. dieſ. Blattes. 
Für mein Weißwaaren⸗ und 
Wäſchegeſchäft ſuche einen Lehr⸗ 
ling mit günſtigen Bedingungen 
Isidor Risch. 


10610 


510 ſelbſtändigen und alleinigen | & 


10819 


um 1 Oktober ſuche einen 


füchfigen deitillateur, 


der Alen arbeitet, mit der 
Deſtillation auf warmem Wege 
vollſtändig vertraut ſein muß u. 
Kenntniß in der e 
gung hat. 


9.6. Bra Sohn, 
Zempelburg. 


Gel. wird ein jung Bereiter 
von leichtem Gewicht, welch. der 
deutſch. u. poln. Sprache mächt., 
un Beſitz guter Zeugn. iſt, wo⸗ 
möglich v. Militär, mit Belſend. 
der Photogr. u. Copie d. Atteſte, 
kann ſich ſof. melden Reitſchule 
B. Krause, Warſchau, 

10831 Kaltsta- Str Nr. 3. 
Suche einen tüchtigen Aus⸗ 

ſchänker mit Caution für mein 

Cireus Reſtaurant. 10827 


E. Bohn. 

Auch wird dafelbdit ein tüchtig. 
Haushälter pet hof. geſucht. 
welche gegen hohen 

Damen, Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem 
Thee der Firma E. Brandsma in 
Amſterdam zu übernehmen ge⸗ 
neigt ſind. 5 gebeten, ſich 
an die Filiale für Deutſch⸗ 


land: E. Brandsma, Köln a. Rh., 
wenden zu wollen. 9789 


Schreiber, 


folide und fleißig, Dez 1. Septbr. 
verlangt. Off. u. 101 an die 
Exp. d. Ztg. zu ee 10747 


Ein Gehilfe, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
findet in meinem Kolonial⸗ 
waaten-Geſchüft zum 1. Okt. cr. 
Stellung; Bewerbungen find 
ſchriftli einzureichen. 10738 


. 
St. Martin et 
Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


ſowle ein tüchtiger 


junger Mann, 
erſte Kraft, mit der Kurze, 
Br — ſowie Putz. 

Branche vertraut ſind 

22 niſchen Sprache mächtig, 
per 1. reſp. 15. September En⸗ 
gagement. Zeugniſſe und Pho⸗ 
tographie erwünſcht. 


Julius Gembicki, 
Thorn. 


Wir ſuchen v. ſogleich reſp. 
ſpäteſtens 15. September 


einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, poln. 
sprechend u. mit gut. Schul: 
bildung verſehen. 10667 


Gebrüder Lachmann 


Op veln O.⸗Schl., 

Herren⸗ u. Knaben⸗Confections⸗ 
Lißeicätt. 

ür mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 

und Materialwaaren⸗ N 

De ich zum 1. Oktober d. J 

einen 


Lehrling, 


Iſraeltt, mit sch, Schul; 
dildung. 


Louis Rosenthal, 
Jacobshagen i. Pomm. 


II- Far 


Eln im Rechtsanwalts- u. No 
tartatsbureau n ein⸗ 
gearbeiteter, der poln. Schrift | = 
ſprache mächtiger. junger 181. 
Bureaugehilfe fucht vom 1 
er. event. früher een er 
ureauvo . 10817 
Gef. Off. bitte an die Exped. 
d. Z. unter Ostrowo 173 zu richten. 


Ein tücht. Kutſcher mit ſehr 
guten Zeugn. fu fait Samen 
fort od. zum Oktbr., tüch 
thinnen, Köchinnen, 1 N 
en, Diener ꝛc. empfiehlt (10835 


M. Schneider, St. Martin 48. 


Mehrere anſtändige Mädchen 
ſuchen Stellung nach Berlin und 
ein herrſchaftlicher Diener. 

Zu erfragen Ziegen ſtraße 25 
bei Frau Lüdeke. 

Bei welcher Herrſchaft kann e. 
—.— Mädchen dle gute bürgerl. 
Küche 1 Don 8 tb. 
bec ab erlernen? 
unter G. A. e 1 44 


BE Stellung erh 
bin umfonft. Ford 


Geſchätzte Hausfrauen, welche 


erst 


ehe ſie ſich zu einem Abonne⸗ 
2 ment auf eine Haus frauen⸗ und 
Modenzeitung entſchlleßen, die 
vorhandenen Blätter auf ihren 


Inhalt zu 


proben 


gewillt find, werden höflichſt ein⸗ 
geladen, ſich an den Verlag der 
Wochenſchriſt „Dies Blatt ge 
hört der Hausfrau!“ in 
Berlin W. 9 zu wenden, ſofern 
[te dieſe Zeitſchrift noch 
nicht halten. Sie werden 


dann 


die im Monat September 


10532 


erſcheinenden Leſe⸗, Mode⸗ und 
Handarbeits-Nummern nebft 
Schnittmuſtern gratis und 


franko erhalten, mit dem In⸗ 
halt derſelben hoffentlich ebenso 
zufrieden ſein, wie die bereits vor⸗ 
bandenen 80 000 Abonnenten, 
und, indem ſie das Blatt 


loben 


darauf vom 1. Oktober ab bei 
der nächſtgelegenen Buchhand⸗ 
lung oder Boftanftalt zum Preiſe 
von 1 Mark 40 Pf. pro Quartal 
abonniren. Die Probebeſtel⸗ 
lung, welche zu nichts ver⸗ 
pflichtet, auch keine often ver⸗ 
urſacht, vollzlehe man per Poſt⸗ 
karte, indem man ſchreibt: 
An 


Friedrich Schirmer, 
Berlin W. 9. 
Ich wünsche Gratis-Zusen- 
dung von „Dies Blatt gehört 
der Hausfrau!“ während des 
Monats September. 


Name u. Wohnung: 


an 


Vollständig Kostenfrei 
für die geehrten Brotherren 


empfiehlt mein 


Personal Aller Branche, 


versehen mit den besten Zeugn. 
u. Referenzen. 10810 
Bitte 1 efällige Aufträge. 
ochachtung 
St. 25 iskupski, 
Stellenvermittler, 
Posen, St. Martinstr. 58, parterre. 


Stellenvermittelung 


600 Allgemeinen Deutichen 


„ chern, treue. 


Leit 2 
2 Tate deer Seh 1 


Sleleaermittlung 8 


durch den Verband Deutſcher 
andlungsgehülfen zu Leip⸗ 


zig. Geſchäftsſtelle Breslau. 
r 45, Fernſprecher 1660. 


Wer ſchnell und mit ge⸗ 
en 
er oſtka 
4 — Bo in Eßlingen Di N 


1 


Ausw. Courler, FRA tend 


Bau⸗ und Dünge⸗ 
Stückkalk, 


bote zu ermütziatenl n 


"frühe Bu 


zu Dungzwecken offeriren 


Gerüder 
Salkwerfe r. Funde 


